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Rekordflug des „Condor " Berlin - Tokio I
Nach 42 Stunden reiner Flugtätigkeit in Japan eingetroffen — Begeisterter Empfang durch die i

Japaner

nur ein Interesse : Die Sicherung ihrer Macht und ihres Profits.
Die „Action Francaise " erklärt , dag der Jude Leon Blum der
große Provokateur sei, und verlangt die sofortige VerhaftungBlums.

SmpöMg üker den Bürgemeister von MAHansen
Torio,  30. Noo. (Ostasieudirnst des DNB .) Da« Focke-Wuls-

Flugzeug „Condor " D-ACON ist um 22.30 Uhr Ortszeit auf dem
Flugplatz Tachikawa , dem 30 Kilometer von Tokio
entfernt liegenden Flughafen der Hauptstadt Japans , ei «ge¬
troffen.

Auf dem mit deutschen und japanischen Flaggen übersäten und
durch riesige Scheinwerfer taghell erleuchteten Flugplatz , der im
Westen Tokios liegt , erwartete eine riesige begeisterte Menschen¬
menge die Ankunft des deutschen Flugzeugs . Zur Begrüßung
hatten sich Vertreter der japanischen Regierung und der Luft-
sährtgesellschaften, der deutsche Botschafter Ott  mit sei¬
nem Stab sowie die Vertreter der Partei und der deutschen Ge¬
meinde eingefunden . Alle japanischen Sender übertrugen die
Landung der „Condor ", die bereits von der gesamten japanischen
Presse in großer Aufmachung und mit zahlreichen Bildern ver¬
sehen, angekündigt worden war . Die Begeisterung der japanischen
Oeffentlichkeit über die Leistung der deutschen Flieger und ihre
Maschine ist außerordentlich groß. Allgemein svricht man von
einer einzigartigen Flugleistung in der Ge-
schichtederLuftfahrt.

Der Fockc-Wulf „Condor " D-ACON landete am Mittwoch¬
morgen um 2.10 Uhr MEZ . in Hanoi (französisch Indcchina ) und
erreichte damit planmäßig seinen dritten und letzten Zwischen-
landeplatz vor dem Endpunkt seines Fluges . Um 3.42 Uhr MEZ.
startete der „Condor " bereits wieder zur letzten Etappe nach To¬
kio. Das deutsche Flugzeug D-ACON hatte bisher rund 10 000
Kilometer zurückgelegt. Die letzte Etappe führte über eins Strecke
von etwa 3700 Kilometer zur javanischen Hauptstadt Tokio.

> Der glänzend gelungene Bersuchsslug des deutschen Großflug¬
zeugs „Condor" über eine Flugstrecke vo» rund 14 MO Kilometer
wurde in 46^ Stunden bei einer reine « Flugzeit von nur
42 Stunde » zurückgelegt. Die St ««dendurchschnittsgeschwindig-
keit betrug 330 Kilometer.

! Diese Leistung genügt , um je einen Flngwcgrekord
Berlin —Hanoi und Berlin —Tokio bei der Federation Aero-
nautique Internationale anzumelden.

Botschaft Hermann Eörings an das japanische Volk
Generalfeldmarschall Hermann Eöring  hat durch die Be¬

satzung des Flugzeuges „Condor"  an das japanische Volk
eine Potschaft gerichtet, die über die Domei-Agentur verbreitet
wurde. Die Botschaft hat folgenden Wortlaut:

,Zu einem Zeitpunkt , in dem das japanische und das deutsche
Volk den festen Willen zum gemeinsamen Kampf gegen den
bolschewistischenWeltfeind erneut bekunden und als Bekräfti¬
gung dieses politischen Zieles verheißungsvolle Schritte zur Ver¬
tiefung der kulturellen Beziehungen unternehmen , startet in
der Hauptstadt des Deutschen Reiches ein deutsches Flugzeug zum
Flug nach Tokio. Es ist nicht fliegerischer Ehrgeiz allein , der
die bewährte Besatzung anspornt , diesen Weg in einer möglichst
kurzen Zeit zurückzulegen, die deutschen Flieger sind zugleich
Sendboten des deutschen Volkes. Sie wollen durch diese flie¬
gerische Tat zeigen, daß auch die räumliche Entfernung zwischen
den beiden befreundeten Nationen zusammcngeschrumpft ist.
In diesem Geiste habe ich meinen Fliegern den Auftrag ge¬
geben, dem japanischen Volk meine aufrichtigen und guten
Wünsche zu überbringen ."

Eduard Daladier ist Sieger geblieben
Fast alle öffentlichen Betriebe arbeiteten — Eisenbahnverkehr normal — Teilstreiks in der Provinz

Paris , 30. Nov. Der marxistisch-kommunistischeEewerkschafts- s
verband hat am Mittwoch in ganz Frankreich eine Schlappe er¬
litten , wie er sie sich wahrscheinlich nicht hat trimme « lasten. Der
Generalstreikbefehl ist sowohl in Paris als auch in der Provinz
nur von einem ganz geringen Bruchteil der angeschlossenen Ver¬
bände befolgt worden, sodaß das ganze Land am Mittwoch sein
äußeres Bild kaum verändert hat.

Wenn man nicht in den Hauptstraßen der Stadt , auf den Bahn¬
höfen und vor den öffentlichen Gebäuden einen verstärkten Si¬
cherheitsdienst feststellte, könnte man annehmen , daß sich gegen¬
über anderen Tagen nichts verändert hat . Paris selbst bietet um
die Mittagszeit das übliche Bild der Großstadt . Autobusse und
Untergrundbahnen verkehren völlig normal Der Ausfall eini¬
ger Autodroschken ändert nichts an dem gewohnten Straßenbild.
Sämtliche öffentlichen Dienste wie Post, Telefon und Telegraf,
Straßenreinigung und Müllabfuhr funktionieren regelmäßig.
Der Eisenbahnverkehr hat keine Unterbrechung erfahren . Alle
Angestellten und Arbeiter der nationalen Eisenbahngesellschaft
sind auf ihren Posten , und der Dienst ist bisher mit solcher Sorg - s
fall durchgeführt worden , daß sich der Minister für öffentliche i
Arbeiten , de Monzie , veranlaßt gesehen hat , den Beamten seinen
persönlichen Dank und seine Anerkennung auszusprechen. !

In der M e t a l l i n d n st r i e von Paris und Umgebung sind
nur 25 Prozent der Arbeiter der Streikparole
gefolgt. Die Pariser Bevölkerung verspürt den Streik nur in
dem Fehlen bzw. der eingeschränkten Aufmachung der Zeitungen.

Im Innenministerium wird um die Mittagszeit bekanntgege-
Len, daß in Paris und Umgebung 495 Verhaftungen durchgesührt
wurden . 80 Verbaftete werden sich wegen Arbeitsbehinderung
zu verantworten haben.

Ein Manöver Blums
„Kammereinberufung" auf eigene Faust

Paris , 30. Nov. Der sozialdemokratische Parteiführer L6o»
Blum forderte sämtliche französischenAbgeordneten telegraphisch
auf , sich am kommenden Freitag — obwohl die Kammer von der
Regierung nicht einberufen ist — in einem im Eebäudekomplex
der Kammer gelegenen Saal zu einer Vollsitzung einzufinden.
In unterrichteten Kreisen zweifelt man jedoch daran , daß alle
Abgeordneten diesem Aufruf Folge leisten werden.

Blum protestierte im übrigen in einem offenen Brief an den
Ministerpräsidenten dagegen, daß die Regierung ihre Requi¬
sitionsverordnung mit einem Gesetz begründet , daß die erste
Volksfront -Regierung unter der MinisterprSfidentschast von
Leon Blum 1936 eingebracht und durchgesetzt hatte . Blum be¬
hauptet , man verfälsche den Sinn dieses Gesetzes, wen« man
erkläre , auf ihm eine Requisitionsverordnung aufbauen zu kön¬
nen. Die Requisitionverordnung sei illegal.

Der jüdische Parteiführer Blum schiebt also die Verfassung s
beiseite und es zeigt sich, wes Geistes Kind er ist. Juden kcn.icn i

Basel, 30 No». 3m benachbarten Oberelsaß find bi» zum
Mittwoch nachmittag keinerlei nennenswerte Auswirkungen der
gewerkschaftlichen Streikparole festzustellen. Das Personal der
öffentlichen Betriebe , der Bahnen , der Post , der Elektrizitäts-
nnd Gaswerke usw. ist vollzählig zum Dienst angetreten . Da»
französischeZoll- und Grenzwachpersonal versah wie immer am
Mittwoch seine» Dienst. Nur vereinzelte Fabriken liegen iw
Elsaß still oder weisen nur Teilbelegschaften auf.

Große Empörung herrscht über de« sozialdemokratischen Bür¬
germeister von Mülhausen . Dieser hatte offensichtlich auf Mund
der vom „Journal " gemeldeten „Repressalie " Leon Blums , ob¬
wohl hier sämtliche städtischen Betriebe und Verwaltungen von
den Militärbehörden besetzt worden waren , noch am Dienstag
abend eine dienstliche Mitteilung verteilen lasten, wonach am
Mittwoch dieVürosderStadtverwaltunggeschlos-
sen seien.  Die bürgerliche Presse fordert die Amtsent¬
hebung des Bürgermeisters.

Beim Fluchtversuch erschoffe«
Der Führer der ehemaligen Eisernen Garde Codreanu und

zwölf seiner Anhänger sollten befreit werden
Bukarest , 30. Nov. Die rumänische Militärstrafanstalt teilt

amtlich mit , daß in der Nacht zum 30. November mehrere Straf¬
gefangene von Rimnik -Sarat in das Militärgefängnis vo«
Jilava übergeführt werden sollten . Auf der Straße zwischen
Plojetschi und Bukarest seien die Kraftwagen , in denen die Ge¬
fangenen befördert wurden , von Unbekannten angegriffen wor¬
den, bei welcher Gelegenheit die Gefangenen zu entfliehen such¬
ten. Da den Aufforderungen der den Transport begleitende»
Gendarmen , ftehenzubleibe», keine Folge geleistet worden sei,
hätten diese von der Schußwaffe Gebrauch gemacht. Hierbei feie»
i«sgesa« t 13 Strafgefangene erschossen worden , und zwar der
Führer der ehemalige » Eisernen Garde , Codreanu , ferner Con-
stantinesc », Caranache und Belimace , die im Dezember 1933
de« damalige « Ministerpräsidenten Duca ermordet hatte «, »nd
schließlich weitere n?n« Strafgefangene , die wegen Ermordung
des ehemaligen führenden Mitgliedes der Eiserne « Garde Ste»
lese «, der später ans der Garde auetrat , verurteilt worden waren.
Die 13 Getöteten seien, wie es in der amtlichen Mitteilung wei¬
ter heißt, am Mittwoch bereits begraben worden.

Der arabische Freiheilskampf
Eines der größte» bisherigen Gefechte in Palästina

London, 30. Nov. Wie in Jerusalem amtlich bekanntgegebe»
wurde , find bei den Kämpfen , die sich am Dienstag südlich vo»
Haifa bei llmmazzinat abgespielt haben , 43arabische Frei¬
heitskämpfer gefallen.  Reuter meldet dazu ans Jeru¬
salem, daß es sich um eines der größten Gefechte während der
gegenwärtigen Palästina -Auseinandersetzungen gehandelt habe.
Nach unbestätigten Berichten soll sich unter den Toten auch der
Araberführer Abudura befinden.

Bei llmmazzinat fielen die arabischen Freiheitskämpfer de»
überlegenen englischen Streitkrästen zum Opfer . Nach de»
Reuterbericht scheinen die Araber von britischen Truppen völlig
umzingelt worden zu sein. In einem verzweifelten Versuch, de«
Ring zu durchbrechen, kämpften die arabischen Freischärler hel¬
denmütig mit dem blanken Schwert . Es entspann sich ein ver¬
zweifelter Kampf von Mann zu Mann , doch war die lleberlege »-
heit der Engländer mit ihren modernen Maschinenwaffen so
stark, daß es nur wenigen Arabern gelungen sein soll, dem mö>»
derischen Gemetzel zu entkommen.

Dr . Hacha Staatspräsident in Prag
Stimmenthaltung der Kommunisten — Getrennte Abstimmung der Slowaken - Die deutschen

Abgeordneten blieben fern

Nach den um die Mittagszeit in Paris vorliegenden Meldun - s
gen aus der Provinz  herrscht auch dort überall Ruhe . !
Die Streikbeteiligung ist sehr gering.  Lediglich in
Marseille  kam es zu kleineren Zwischenfällen , die die Po - !
lizei zum Eingreifen veranlaßte . Hierbei wurden 12 Verhaftun - !
gen vorgenommen . Straßenbahner , die in früher Morgenstunde !
versucht hatten , die Hallen zu besetzen, wurden von der Polizei i
zerstreut . In Toulouse  herrscht vollkommen Ruhe . Mit Aus - !
nähme der Straßenbahn wickelt sich dort der öffentliche Verkehr !
reibungslos ab . Das gleiche gilt auch für Bayonne,  wo man ,
insgesamt nur 640 Streikende für das ganze Arondissement zählt.
Straßenbahn und Autobus verkehren wie üblich. Aus Belfort
wird gemeldet, daß in der dortigen Metallindustrie 75 Prozent
der Arbeiter dem Streikbefehl keine Folge geleistet haben . In
Nordfrankreich  wird ebenfalls überall gearbeitet . Aus
Chermont -Ferrand und Bordeaux  liegen Meldungen vor,
wonach der Streikbefehl nur von einer ganz geringen Anzahl !
Arbeiter und Angestellten befolgt worden ist, sodaß keinerlei !
Störung oder Unterbrechung im öffentlichen Dienst oder in den !
Privatbetrieben eingetreten ist. Lyon  bietet am Mittwoch ge- i
nau dasselbe Bild wie an anderen Wochentagen. JnDünkir-  i
chen  haben lediglich die Hafenarbeiter  der Streikparole
Folge geleistet.

Aus allen bisher vorliegenden Meldungen gewinnt man je¬
denfalls de« Eindruck, daß der rote Gewerkschaftsrat Lyon die
schwerste Niederlage seines Lebens erlitten hat.

Prag , 30 Nov. Dr . Hacha , der bisherige Präsident des ^Obersten Verwaltungsgerichts in Prag , wurde am Mittwoch in :
der tschechoslowakischen Nationalversammlung mit 273 Stimmen z
zum Präsidenten der Republik gewählt.

Es wurden 39 leere Stimmzettel abgegeben, die von den Kom¬
munisten stammen. Von den 343 Parlamentariern haben an
der Wahl 313 teilgenommen , davon 64 Slowaken . Die Slo¬
waken  haben ihre Stimmzettel in einer besonderen Urne ab¬
gegeben, da nach dem Autonomiegesetz der Präsident der Re¬
publik die qualifizierte Mehrheit auch der slowakischen Parla¬
mentarier aufweisen mutz. Die deutschen national¬
sozialistischen Abgeordneten  und Senatoren find der
Wahl ferngeblieben , da sie sie als eine Angelegenheit der Tsche¬
chen, Slowaken und Karpatho -llkrainer betrachten.

Als der Vorsitzende des Abgeordnetenhauses , Malypetr , das
j Ergebnis der Wahl bekanntgab , ging am Haus die Staatsflagge
, hoch. Die Musik spielte die Staatshymne , und die Artillerie

feuerte 21 Schüsse ab. Die Wahlsitzung wurde dann unterbrochen,
j Um 12.15 Uhr begab sich der neugewählte Präsident Dr . Hacha

in Begleitung des Ministerpräsidenten Sirovy  in das Ab¬
geordnetenhaus . um den Eid auf die Verfassung ab¬
zulegen.  Beim Betreten des Abgeordnetenhauses wurde der
neue Präsident mit großem Jubel begrüßt . Dr . Hacha leistete
dann den Eid auf die Verfassung. Der Vorsitzende des Abgeord¬
netenhauses , Malypetr , beglückwünschteden Präsidenten zu sei¬
ner Wahl und sprach die Hoffnung aus , daß der Staat unter sei¬
ner Führung und unter Mitarbeit der Landesregierungen eine
bessere Zukunft haben werde.

Nach der Eidesablegung schritt der Präsident vor dem Ab¬
geordnetenhaus die vor dem Gebäude angetretene Ehrenwache ab.
Ministerpräsident Sirovy , der Vorsitzende der slowakischenLan¬
desregierung , Dr . Tiso, und der Abgeordnete Revay als Ver¬
treter des erkrankten karpatho -ukrainischen Ministerpräsidenten
Woloschin begleiteten ihn. Durch die dicht besetzten Straßen fuhr
dann der Präsident auf die Prager Burg.  Vor dem Kraft¬
wagen des Präsidenten ritten ein Offizier und drei Mann mit
der Standarte des Präsidenten . Die am Weg versammelte
Menge grüßte den neuen Präsidenten überaus herzlich



Ragol- er Tagblatt . Der Gesellschafter" Donnerstag , den 1. Dezember 1938Seite 2 — Nr. 28«

Washington geht südwärts fischen
Beißt Latei «a« erika a« ?

WaMtgl »«, 3V..Nov. Die bevorstehende Lima -Konferenz macht
den vereinigte » Staate « schon jetzt Kopfschmerzen. Man ver¬
sucht nämlich immer unverhüllter , durch das Ausweisen bestimm¬
ter Köder in Form menschenfreundlich gehaltener Vorschläge
di« lateinamerikanische« Staaten ins völlige Schlepptau des
USA .-Jmperialismus zu nehmen. Um die Atmosphäre der Lima-
Konferenz vorzubereiten , veröffentlichte so die Staatsverwaltung
ein im Aufträge Roosevelts geschaffenes umfangreiches Pro¬
gramm mit zahlreichen Vorschlägen der USA .-Ministerien für
eine engere „Zusammenarbeit " mit Latein¬
amerika,  die darin bestehen soll, wie man unverhohlen zu
erkennen gibt»Lateinamerika wirtschaftlich, verkehrstechnisch, kul¬
turell und nicht zuletzt auch weltanschaulich ( !) in den nordameri¬
kanischen Jnterestenkreis zu ziehen.

Die Vorschläge gehen bis zur Bevormundung,  denn es
werden den lateinamerikanischen Staaten nordamerikanische „Be¬
rater " für die verschiedene» Ministerien , die Zuteilung von
landwirtschaftlichen Attaches nach Havanna , Mexiko, Panama,
Rio de Janeiro und Buenos Aires angeboten . Dann sollen
lateinamerikanische Beamte nach Nordamerika eingeladen wer¬
den, um dort in den Ministerien eingedrillt zu werden . Natür¬
lich verfehlen die nordamerikanischen Vorschläge auch nicht, un¬
mittelbar wirtschaftlichen Einfluß  auf dem Wege über
den Kredit zu begründen ; es sollen ferner Untersuchungen an¬
gestellt werden , um die Erzeugung von Produkten , die für die
nordamerikanische Wehrwirtschaft ( !) besonders wichtig find, zu
fördern usw. Selbstverständlich wird auch nicht versäumt , den
RunLfunk, die Presse, den Film und andere Agitationsmittel
— „zur intensiven Betreuung Südamerikas ", wie man sagt —
in den Dienst dieser imperialistischen Pläne zu stellen.

Wenn schließlich die Vereinigten Staaten zur Durchführung der
obengenannten Pläne eine Mehrausgabe von fast einer
MillionDollar  vorsehen wollen, so muß man feststellen, daß
sie dies gewiß nicht aus purer Menschlichkeit ihren südlichen
Nachbar« gegenüber tun . In Anbetracht des in den USA . so
stark ausgeprägten Geschäftssinns dürfte gerade diese letztere
Tatsache weiter südwärts nicht unbeachtet bleiben.

Landwirtschaftliches Schulwesen
Jungbauern und junge Landarbeiter werden Berufsschul¬

lehrer!
Berlin , 30. Nov. Der Reichserzichungsminister hat vor Jah¬

ren im Einvernehmen mit dem Reichsnährstand das land¬
wirtschaftliche Berufs - und Fachschulwesen  neu
aufgebaut : An die Volksschule schließt sichdieländlicheBe-
r ufs  s ch ul  e, die die gesamte Landjugend erfassen soll, an . Im
Mittelpunkt ihres Unterrichts steht die Landarbeit und ihre Be¬
gründung . Auf ihr wiederum baut sich die Fachschule, die
Landwirtschaftsschule  mit Mädchenabteilung , auf . Da
sie es mit einer Landjugend zu tun hat , die bereits über prak¬
tische Erfahrungen verfügt , stellt sie das Werk des Bauern und
der Bäuerin in den Mittelpunkt . Der gesamte fachkundliche
Unterricht ist betriebswirtschaftlich ausgerichtet . Und wer die
Landwirtschaftsschule mit gutem Erfolg besucht hat , kann die
Höhere Fachschule, die Höhere Landbauschule bezw. die Land¬
frauenschule, besuchen. Diese hat die Aufgabe, die bäuerliche
Wirtschaft und den landwirtschaftlichen Großbetrieb bezw. die
ländliche Hauswirtschaft innerhalb der Volkswirtschaft zu sehen.
Ihr Unterricht ist also volkswirtschaftlich unterbaut Diese Ziele
der landwirtschaftlichen Berufs - und Fachschulen können jedoch
nur mit tüchtigen, entsprechend vorgebildeten nationalsozialisti¬
schen Lehrern erreicht werden . Für die Lehrkräfte an den Fach¬
schulen find in den Jahren 1936 und 1937 reichseinheitliche Aus-
bildungsbestimmungen vom Reichserziehungsminister erlaßen
worden . In den Fachschulen  werden Diplomlandwirte und
Lehrerinnen der landwirtschaftliche« Haushaltungskunde ein¬
gesetzt. Sie gehen nach ihrer Fachausbildung durch die Hoch¬
schulen für Lehrerbildung.

Der Unterbau  jedoch fehlte. Es gab keine einheitlichen
Bestimmungen für die Ausbildung der Lehrer an
ländlichen Berufsschulen.  Bisher wurde der Unter¬
richt ausschließlich erteilt von Volksschullehrern und Berufs¬
schullehrern anderer Fachrichtungen, die nur eine kurze land¬
wirtschaftliche Sonderausbildung genossen hatten , teilweise waren
diese Lehrer ohne jegliche landwirtschaftliche Ausrichtung . Ein
solcher Zustand war auf die Dauer sowohl für die Schulverwal¬
tung , als auch für das Land untragbar ; denn die ländliche Be¬
rufsschule kann sich nur dann in der Landwirtschaft behaupten,
wenn die Lehrkräfte , die an diesen Schulen wirken, auch tat¬
sächlich die Landwirtschaft von Grund auf kennen. Deshalb hat
der Reichserziehungsminister mit Wirkung vom 1. Dezember
1938 reichseinheitliche Bestimmungen für die Ausbil¬
dung von Berufsschullehrern  erlaßen . Die Forderun¬
gen des praktischen Lebens werden voll berücksichtigt. Jung-
Lauern und Landarbeiter können in Zukunft
Berufsschullehrer werden , ohne daß sie vorher
eine höhere Schule zu besuchen brauchen.  Sie kön¬
nen, wenn sie Lust und Liebe zu diesem Beruf haben , mit Volks-
schulbildung über die Berufsschule, die Landwirtschaftsschule und
die Höhere Landbauschule zur Hochschule für Lehrerbildung ge¬
langen , vorausgesetzt, daß sie die genannten Schulen mit minde¬
stens der Note „befriedigend" absolviert haben . Dort werde«
sie in zwei Semestern für ihre Lehrtätigkeit vorbereitet und
nach einem weiteren praktisch-pädagogischen Halbjahr an einer
Berufsschule legen sie die Staatsprüfung für das Lehramt an
ländlichen Berufsschulen ab. Auch tüchtige Volksschullehrer, die
-vom Lande stammen und sich einer einjährigem Sonderausbil-
d»ug unterziehen, können Berufsschullehrer werde».

Eine Anweisung Himmlers an die Polizei
Straßenhändler werden nützlich beschäftigt

Berlin , 36. Nov. Nach den Eintänzern, die bekanntlich einer
nützlicheren Beschäftigung zugeführt werden sollen, kommt jetzt
eine andere Stilart von Drückebergern  an die Reihe, die
es bisher verstanden haben, ohne eine nützliche Arbeit ihr Da¬
sein zu fristen : die sogenannten wilden Straßen Händler
und Hausierer.

Der Reichsführer und Chef der deutschen Polizei stellt
in einem Runderlaß an die Polizeibehörden fest, daß besonders
in größeren Städten auf den Straßen immer noch junge, kräf¬
tige Personen beim Handel mit Kurzwaren , Selbstbindern usw.
anzutreffen sind. Meist find diese Straßenhändlec nicht im Besitz
der erforderlichen Genehmigung. Die Polizeibehörden werden
ersucht, die im Straßenhandel tätigen Personen verschärft zu
kontrollieren und Personen , die ohne Erlaubnis das Wander¬
gewerbe betreiben oder hausieren, den Arbeitsämtern namhaft
,u machen, um sie einem zweckvolleren Arbeitseinsatz
zuzuführen.

.NlianWiiiiiier"und„Neuer Plan" i
Dr. Schacht vor der Deutsche« Akademie

Berli », 36. Nov. Bei einem Empfang des Wirtschaftsrates
der Deutschen Akademie hielt Reichsminister Reichsbankpräfi-
dent Dr . Schacht vor führenden Persönlichkeiten aus Politik,
Wirtschaft und Kultur einen Vortrag über das Thema »Lfinanz-
wunder " und „Neuer Plan ". Dr . Schacht befaßte sich mit der
ausländischen Kritik an Deutschlands Wirtschaftsmaßnahmen seit
der Machtübernahme und dem prophezeiten wirtschaftlichen Zu¬
sammenbruch. Nachdem dieser nicht eingetreten sei, spreche man
im Ausland neiderfüllt von dem deutschen Finanzwun¬
der  und den handelspolitischen Errungenschaften des sogenann¬
ten „Neuen Planes ". Von Zauberei könne aber nirgends die
Rede sein, vielmehr war das Gelingen der finanz - und handels¬
politischen Aufgaben in sehr einfachen, klaren Grundgedanken
begründet . Dr . Schacht kennzeichnete darauf die Zerfallserschei¬
nungen der Wirtschaft seit 1931, die ihren zwangsläufigen Nie¬
derschlag in einem beispiellosen sozialen Elend fand . Die Wirt¬
schaftskrise von 1931 war nichts anderes als der wirtschaftliche
Schlußstrich unter sinnlose politische Ecwaltmaßnahmen . In¬
folgedessen konnte auch nicht die Wirtschaft helfen , sondern nur
die Politik . Sie half Deutschland mit der Machtergreifung durch
den Nationalsozialismus.

Der Nationalsozialismus habe die Wiederankurbelung der
Wirtschaft nirgends aber nach einem vorgefaßten theoretischen
Wirtschaftsprogramm durchgeführt . Bon vornherein wurde alle
staatliche Hilfe auf die Steigerung der Produktion verwendet.
Für die Finanzierung waren in keiner Weise verfügbare Kapi¬
talien vorhanden , vielmehr mußte hier mit der Geld¬
schöpfung  nachgeholfen werden. Die Tatsache der staat¬
lich gelenkten Wirtschaft,  die es ermöglichte, Preis-
nnd Lohnsteigerungen zu verhindern , zerstreute eines der Haupt¬
bedenken gegen die Produktionsfinanzierung durch Kredit . Fer¬
ner war es klar, daß die Rüstung endgültig nicht durch Geld¬
schöpfung, sondern nur durch Ersparnisbildung fi¬
nanziert werden kann,  und daß erst eine Brücke zu
dieser normalen Finanzierung durch Ersparnis geschlagen wer¬
den mußte. Infolgedessen war der einzig richtige Weg der, daß
die Notenbank die zur Arbeitsbeschaffung und Aufrüstung not¬
wendigen Kredite vorerst zur Verfügung stellte, und zwar so
lange, bis die Wirtschaft wieder Erträge abwarf , die eine aus¬
reichende Ersparnisbildung und Konsolidierung ermöglichten.
Erst dann konnte — dann mußte aber auch — die Finanzierung
durch Steuern und Anleihen übergeleitet werden.

Die zahlreichen Maßnahmen der Folgezeit haben sämtlich den
Sinn gehabt, den Ablauf der Kreditausweitung scharf
z » kontrollieren,  um ein Auseinanderklaffen zwischen
Geld und Gütern zu verhindern und endlich überschüssige Gelder
in Rüstungsanleihen festzulegen. Das Zusammenspiel der Maß¬
nahmen habe die Aufrechterhaltung der deutschen
Währung  bewirkt . Das Jahr 1938 bedeutet ein Abschnitt
in unserer Finanzierungspolitik , weil mit ihm die deutsche Wirt¬
schaft den Zustand der Vollbeschäftigung  erreicht
habe. Am 1. April 1938 wurde die Kreditschöpfung der Noten¬
bank eingestellt und die Finanzierung der staatlichen
Aufträge nunmehr allein auf den Weg der
Steuern und Anleihen verwiesen.

Die im Ausland kolportierten Ziffern über die deutsche
Gesamtverschuldung  übersteigen , wie Dr . Schacht be¬
tonte , erfreulicherweise ganz beträchtlich die wirklichen Schulden;

auch die Kritik an der Höhe unseres Geldumlaufes sollte sich
etwas bescheidener gebärden . Mit Hilfe seiner wagemntt-
gen Kreditpolitik  habe sich Deutschland eine starke
Rüstung geschaffen,  und diese wiederum habe die Erfolge
unserer Politik ermöglicht. Trotzdem gebe es kein deutsches
Finanzwunder : es gebe nur das Wunder der Wiedererweckung
deutschen Nationalbewuhtseins und deutscher Disziplin , und dieses
Wunder danken wir unserem Führer Adols Hitler.

Zum handelspolitischen Fragenkomplex übergehend, wies Dr.
Schacht das Herumkritisieren an den sogenannten Autarkie¬
bestrebungen Deutschlands als lächerlich zurück. Die Förderung
der eigenen Rohstofferzeugung habe herzlich wenig mit einer Ab¬
lehnung des Außenhandels zu tun . Der „Neue Plan"  baute
auf der Ueberlegung auf , niemals mehr zu kaufen als man be¬
zahlen kann und dort zu kaufen, wo die eigenen Waren ab¬
genommen werden. Alles in allem lag diesem einfachen primi¬
tiven Wirtschaftsgedanken die Hauptfrage zugrunde , ob die
übrige Welt willens und in der Lage sei, auf einen Markt von
damals fast 76, heute 8V Millionen Menschen zu verzichten, oder
ob man sich diesen Markt zu erhalten wünschte. Es habe sich er¬
wiesen, daß nichi Produzent , sondern der Konsument der beherr¬
schende Faktor im Wirtschaftsleben ist. Der „Neue Plan " sei
aus den Notverhältnissen entsprungen,  in die
Deutschland durch das Ausland hineingezogen wurde . Sein Er¬
folg  lasse sich an Hand weniger Zahlen Nachweisen.  So
wurde zwischen 1931 und 1937 die Einfuhr von Fertigwaren um
63 v. H. gedrosselt. Dafür konnte erhöht werden die Einfuhr
von Erzen um 132 v H., von Erdöl um 116 v. H., von Getreide
um 102 v. H. und von Kautschuk um 71 v. H. Wertmäßig ist
der Passivsaldo der Handelsbilanz , der 1934 284 Millionen RM.
betrug , 1936 einem Aktivsaldo von 530 Millionen RM ., 1937
von 443 Millionen RM . gewichen. Die sogenannten neuen Wa¬
renschulden schließlich sind innerhalb von zwei Jahren auf un¬
gefähr die Hälfte zurückgeschrauöt worden . Der „Neue Plan"
erfordere zwar Opfer , aber er verbürge auch den Erfolg und habe
gezeigt, daß wir nicht beabsichtigen, unser Wirtschaftsleben von
außen dirigieren zu lassen, sondern es selber zu gestalten wün¬
schen und dazu in der Lage sind.

Zum Schluß gab Dr . Schacht dein Wunsche Ausdruck, daß seine
Ausführungen die Erkenntnis durchsetzen helfen mögen, daß die
Völker dem Wohlstand ihrer Volksgenossen durch eine friedliche
Politik gegenseitiger Jnteressencücksicht und aufrichtigen Ver¬
ständigungswillens besser dienen als durch den Versuch der Un¬
terdrückung und Vergewaltigung , wie sie Versailles versucht hat.

Die Nationale Solidarität

fordert deine Opfer!

Durchfahrt rotspanischer Söldlinge
durch Frankreich verboten

London. 30. Nov. Die französische Regierung hat , wie von un¬
terrichteter Seite verlautet , der englischen Regierung mitgeteilt,
daß sie die Durchfahrt der 1150 englischen und ka¬
nadischen Söldlinge , die aus Notspanien nach
England zurückkehren,  im Hinblick auf die innere Lage
Frankreichs vor dem5. Dezember nicht gestatten könne.

Ein merkwürdiges Verbot in Rotterdam
Fußball - Länderspiel Deutschland — Holland abgesagt

Rotterdam , 30. Nov. Mit der fadenscheinigen Begründung,
daß mit jüdisch - marxistischenDemonstrationen ( !)
zu rechnen sei, hatderVürgermeisteroonRotterdam,
Oud, das im Zuge der traditionellen Freundschaftsspiele für den
11. Dezember nach Rotterdam angesetzte Länderspiel
Deutschland — Holland  verboten . Obwohl der Königl-
Niederländische Futzballbund in Uebereinstimmung mit dem
Deutschen Reichsbund für Leibesübungen der Ueberzeugung war,
daß die guten Beziehungen zwischen den beiden Nachbarländern
die Durchführung dieses Spieles möglich machten und in diesem
Sinne erneut beim Bürgermeister vorstellig wurde , hat dieser
die Abhaltung des Spieles untersagt.

*

Das Verbot des Fußballänderkampfes Holland —Deutschland
wirft ein grelles Licht auf den Zustand der Verhetzung der
öffentli chen Meinungin Holland.  Schon seit Tagen
hatte die jüdisch-marxistische Presse alles daran gesetzt, das Spiel
zu verhindern bzw. während des Spieles deutsch-feindliche Kund¬
gebungen zu provozieren . In seinem Verbot bezieht sich Bürger¬
meister Oud auf das holländische Eemeinderecht , das den Bür¬
germeistern die Möglichkeit bietet , öffentliche Veranstaltungen zu
untersagen , falls Ruhe und Ordnung dadurch gefährdet werden
könnten. Wenn Bürgermeister Oud sich nun veranlaßt gesehen
hat , von diesem Recht Gebrauch zu machen, so bedeutet dies eine
Kapitulation vor den unverantwortlichen jüdisch-marxistischen
Elementen , die nur das eine Ziel verfolgen , die Beziehungen
zwischen Holland und Deutschland zu schädigen. Dieses unver¬
antwortliche Verhalten des Bürgermeisters der größten holländi¬
schen Hafenstadt , die ihren Wohlstand zum größten Teil ihrem
Umschlagshandel mit Deutschland verdankt , hat in sportlich den¬
kenden Kreisen Hollands Empörung  hervorgerufen . So er¬
klärte der bekannte holländische Sportführer Lotsy als Vor¬
standsmitglied des niederländischen Fußballbundes , daß er den
Beschluß des Bürgermeisters aufrichtig bedauere . Lotsy erinnert
in diesem Zusammenhang an den Länderkampf Frankreich —
Deutschland, der am Tage nach der Verkündung der Wehrhaftma-
chung stattgefunden habe und völlig ruhig verlaufen sei.

Empörung über das Verbot des Länderspiels
Das völlig unverständliche Verbot des traditionellen F

ball -Länderspiels Deutschland — Holland durch den Bürgermei¬
ster von Rotterdam , Oud, hat in der holländischen Öffentlich¬
keit stärkstes Befremden  hervorgerufen . Man empfindet
es vor allem in nationaldenkenden Kreisen als völlig unerträg¬
lich, daß es in Holland möglich ist, daß jüdisch-marxistische Kreise
in ihrem blinden Haß gegen das nationalsozialistische Deutsch¬
land die Durchführung einer sportlichen Veranstaltung verhin¬
dern können, die der Vertiefung der freundschaftlichen Beziehun¬
gen zwischen den beiden stammverwandten Nachbarvölkern bie¬
nen sollte. Man weist mit aller Schärfe darauf hin , daß die an¬
ständige Bevölkerung der Niederlande es ablehnt , sich für jüdi¬
sche Ziele mißbrauchen zu lasten, und bedauert es aufrichtig , daß
sich der Bürgermeister der Großstadt Rotterdam dazu hergegeben
hat , in vollständiger Nichtachtung der Interessen dieser großen
Hafenstadt derartigen Wünschen bedenkenlos zu willfahren.

Es bleibt abzuwarten , ob sich diese eindeutige Stellungnahme

in Zukunft auch bei den maßgebenden Männern der Rotterdamer
Stadtverwaltung auswirken wird . Gerade die bedeutende See¬
stadt Rotterdam,  deren Hafen in weitgehendem Matze von
dem Umschlagverkehr mit dem Rhein-Ruhrgebiet lebt, hätte al¬
len Grund, die freundschaftlichenBeziehungen zum Deutschen
Reich in jeder nur erdenklichen Weise zu pflegen , Angesichts des
äußerst scharfen Wettbewerbs zwischen Rotterdam , Amsterdam
und Antwerpen könnte sonst der Fall eintreten , daß die arbei¬
tende Bevölkerung Rotterdams die Zeche für die judensreund-
lichen Anwandlungen ihres StadtoberhaupLes bezahlen müßte.

Jüdischer Meinungsierror iK HMand
Plumpe Fälschungen dienen der Hetze

Amsterdam, 30. Nov. Wie weit die öffentliche Meinung in den
Niederlanden vom jüdischen Terror beherrscht wird , worauf be¬
reits die bekannte Absage des Länderspiels Deutschland — Hol¬
land ein bezeichnendes Licht warf , wird durch neue Tatsachen
unterstrichen . So ist es der jüdischen Agitation gelungen , für den
2. und 3. Dezember eine sogenannte „ n n t i o n a l e S a m m e l -
aktion für aus Deutschland stammende Juden"
durchzuführen . Es ist bezeichnend, daß diese Sammlung auf Ko¬
sten der eigenen Wohlfahrt gehen wird , denn die zu diesem Zeit¬
punkt ursprünglich angesetzte Sammlung für bedürftige hollän¬
dische Helden der See , die an Rettungstaten teilgenommen ha¬
ben, wurde zu ihren Gunsten abgesagt . ( !) Man läßt also eins
Sammlung für die „armen Juden " durchführen , obgleich Hol¬
land mit seinen fast 500 000 Arbeitslosen unsägliches Leid in sei¬
nen Grenzen beherbergt.

Der jüdisch geleitete Verband der niederländischen Lichtspiel-
rheaterinteressenten hat an seine Mitglieder das Ansinnen ge¬
stellt , am 1. Dezember zugunsten der Sammlung für die Juden
auf die Tagseinnahme ihrer Lichtspielhäuser zu verzichten. Zur
Unterstützung der Sammlung für die Juden hat der Verband ei¬
nen Film  Herstellen lasten, der eine grobeFälschung  dar¬
stellt . Man hat einfach aus mehreren amerikanischen Filmen eine
Reihe von tollen Szenen ausgeschnitten und willkürlich zusam¬
mengestellt , die nunmehr dazu benützt werden, die Verfol¬
gung der Juden  in den grellsten Tönen zu zeichnen. Das
„Nationale Dagblad " geißelt diese gemeinen Methoden der jü¬
dischen Fälschung auf das Schärfste und 7 M fest, daß das nie¬
derländische Volk von den Juden bewußt verhetzt und belogen
wird . Auch die jüdische und marxistische Presse in Holland stellt
tn den Dienst ihrer Greuclhetze  ebenso unerhörte wie
»lumpe Fälschungen. Sie berichtet in fürchterlichen Schauermär¬
yen über das angebliche jüdische Flüchtling - leid an der deutsch-
holländischen Grenze. Die katholische Zeitung „de Tijd " hat sich
nun veranlaßt gesehen, gegen diese Ereuelhetze, die sie in scharfen
Worten brandmarkt , vorzugehen. Sie hat zu der Station Zeve¬
naar an der deutsch-holländischen Grenze, die im Mittelpunkt der
jüdischen Greuelmärchen steht, einen Berichterstatter outsandt,
der die faustdicken Lügen der Juden aufdeckte. Die Bevölkerung
-on Zevenaar hat mit größter Empörung von den jüdischen Lü-
-« nberichten Kenntnis genommen und >n einem Protesttele-
«ramm gegen die maßlos verlogene Zeitungshetze Stellung ge-
»rommen.
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Nagold , den 1. Dezember 1938
Wir erhalten den Menschen durch die Anerkennung , dag

er etwas kann. Lagarde.
1. Dezember: 1817 der Tonkünstler Heinrich Knecht in seiner

Vaterstadt Viberach gest. (geb. 1782, 1807 Direktor der K. Hof¬
musik in Stuttgart .)

Verleihung »on Teendienft- Ghvenzeiihen
an Amtsgerichtsrat Eifert und die Bezirksnotare Hirth -Nagold,

Zürn -Altensteig und Neef-Wildberg
Der Führer verlieh das goldene Treudienst -Ehrenzeichen für

10jährige Dienstleistung den Vezirksnotaren Hirth  in Nagold
und Zürn  in Altensteig , und das silberne Treudienst -Ehren¬
zeichen für 25jährige Dienstleistung dem Vorstand des Amtsge¬
richts Nagold , Amtsgerichtsrat Eifert,  und dem Bezirksnotar
Neef  in Wildberg . Die Uebergabe des Ehrenzeichens an Amts¬
gerichtsrat Eifert erfolgte in Tübingen durch den Landgerichts¬
präsidenten. Mit der Ueberreichung der Ehrenzeichen an die
Bezirksnotare war der Vorstand des Amtsgerichts Nagold , Amts¬
gerichtsrat Eifert , beauftragt . Die Ueberreichung erfolgte in
feierlicher Weise am 29. November 1938 im Sitzungssaal des
Amtsgerichts in Anwesenheit der Gefolgschaft des Amtsgerichts,
der Bezirksnotariate und weiterer Mitglieder der NSRB . In
seiner Ansprache dankte Amtsgerichtsrat Eifert dem Führer für
die Anerkennung der Veanitenarbeit , die er mit der Stiftung
des Treudienst -Ehrenzeichens zum Ausdruck brachte. Den Dank
an die Beamten verband er mit einem Rückblick auf die viel¬
fach wechselnden und schweren Aufgaben im Laufe der letzten
Jahrzehnte . Mit dem Hinweis aus die neuen Aufgaben der
Beamten im dritten Reich schlosz die Feier mit dem Gelöbnis
des vollen Einsatzes der Beamten im Dienste des Volkes und
Führers.

AackttmÄs süv die i -vssMgu »sStvuvve
und die n- LotsrrßsvßverrSSnd«

In fast allen Gauen Groszdeutschlands, in denen Einheiten der
((-Verfügungstruppe liegen , finden in diesen Tagen Aufnahme¬
untersuchungen statt . Für die Einstellung in die (( -Verfügungs-
truppe werden die nachstehenden Ausführungen zur Ausschal¬
tung irgendwelcher irrtümlicher Auffassungen für die interessier¬
ten jungen Männer von Bedeutung sein. Zu den (( -Ver-
fügungstruppen gehören neben der (( -Leibstandarte Adolf Hit¬
ler die (( -Versügungstruppe „VT " und die (( -Totenkopfstan-
karten „TV ". Sic sind zur Lösung besonderer Staatsaufqaben
cls staatlich anerkannte und bewaffnete Einheiten der (( ge¬
schaffen worden und sind weder ein Teil der Wehrmacht , noch
der Polizei . Der Führer hat sich ihren Einsatz persönlich Vorbe¬
halten. Angehöriger dieser Truppen zu sein, ist Ehrendienst am
Volk und somit eine Auszeichnung.

Infolgedessen wurden besondere Anforderungen verlangt . Es
sind dieses : Volle (( -Tauglichkeit : volle geistige und körperliche
Leistungsfähigkeit : volle Bejahung der nationalsozialistischen
Weltanschauung : Verpflichtung auf vier bzw. zwölf Jahre : Min-
oestalter 18 Jahre , Höchstalter 22 Jahre.

Geboten werden : Anrechnung der Dienstzeit bei der (( -Leib¬
standarte Adolf Hitler und der Verfügungstruppe auf den Wehr¬
dienst. Günstige Beförderungsaussichten , bei besonderer Tüchtig¬
keit Aufstieg zum (( -Führer — Offizier - ohne Reifeprüfung.
Nach zurückgelegter Dienstzeit llebernahme in den Zoll - bezw.
Polizeidienst. Aufstieg zum mittleren Beamten . Besondere Un-
terstiitzung bei llebernahme einer Siedlung . Weitere Auskünfte,

' insbesondere über Annahmeuntersuchungen , erteilt jede ^ -Dienst¬
stelle.

80 . Gebnvtstas
> Heute feiert Friedrich Kühle,  früherer Fabrikarbeiter , im

städt. Spital seinen 80. Geburtstag . Der Jubilar ist noch ver¬
hältnismäßig rüstig . Zum Eeburtsfeste und für die Zukunft
alles Gute!

Wieden Nordlicht?
Außergewöhnliche Vorgänge auf der Sonne

Zurzeit kann von außerordentlichen Vorgängen auf dem Son¬
nenball berichtet werden , die ein heftiges Elektronenbombarde¬
ment auf die Erde in Aussicht stellen. Es wird freilich ganz
schmerzlos dabei abgehen , denn die Sonne ist ja zu weit ent¬
fernt, um uns noch in den Hexenkessel hineinzureifzen , in den
sie sich jetzt verwandelt hat . Riesige Easwirbelstürme , behaup¬
ten wenigstens die Astronomen , die bekanntlich über die Vor¬
gänge am Himmelszelt bestens unterrichtet zu sein pflegen , toben
augenblicklich auf der Oberfläche der Sonne . Aber nicht nur
die Astronomen , sondern auch der Laie kann sich davon über¬
zeugen, daß der himmlische Feuerwagen auf „Abwegen " wan¬
delt. Man braucht sich nur mit einer angerußten Scheibe zu
bewaffnen, um zu erkenen, daß eine große Fleckengruppe, die
schon seit einigen Wochen auf der Sonne zu beobachten war,
immer weiter ins Sonnenzentrum gerückt ist. Am frühen Mor¬
gen oder auch abends , wenn die Sonne als glutroter Ball
über dem Horizont steht, kann man diese Sonnenflecken sogar
mit bloßem Auge erkennen. Man sieht zwei große Flecken und
12 bis 14 kleinere Fleckenherde, die ungefähr 70 Mal so groß
sein müssen wie der Planet , auf dem wir leben . Bekanntlich
haben die Sonnenflecken als magnetisch-aktive Wirbelstürme
auch Einfluß auf unsere Erde . Erdmagnetische Störungen , die
sich besonders im drahtlosen Verkehr auswirken , sind die Folge.
Darüber hinaus kann es infolge der Elektronenausstrahlungen
zu lebhaften Polarlichtern kommen, die wir als Nordlichter be¬
zeichnen und deren phantastischer Lichtzauber in Zentraleuropa
M einer seltenen Erscheinung gehört.

Dezember, der Weihnachtsmonal
Wenn auf dem Kalender der 1. Dezember erscheint, lacht da»

Herz in Vorfreude . Denn nun beginnt der Weihnachtsmonat,
Md in weniger als vier Wochen wird der Tannenbaum mit sei-

^ nen Hellen Lichtern erstrahlen . Das Jahr geht zur Neige, aber
bei Monat Dezember, der den kürzesten und dunkelsten Tag des
wahres bringt , bringt gleichzeitig die Wunde , und ehe seine
letzten Tage verrinnen , haben wir schon den Tiefpunkt über¬
wunden und können die Rückkehr des Lichtes begrüßen . Wäh¬
rend der heiligen zwölf Nächte, von der Wintersonnenwende bis
zum Dreikönigstag , steht nach altem Volksglauben die Sonne
still, und in dieser Zeit feiern wir die „Weihnachten", wie sie
Mch altdeutscher VezeichnuiA heißen.

Noch freilich ist es nicht so weit . Vis zum Weihnachtsabend
steht der Monat Dezember noch ganz im Zeichen des Advents,
m jedem Haus fast brennt an den Advents -Sonntagen der
grüne Kranz — zwei Kerzen, drei Kerzen, vier Kerzen ! Und
me Wochen sind erfüllt mit all dem heimlichen Zauber der Vor¬
weihnachtszeit und mit Vorbereitungen für das schönste aller
mutschen Feste! Mancherlei altes Brauchtum hat sich in dieser
Zeit erhalten , das ganz besonders an den sogenannten „Los-
ragen" spürbar wird.

Zu diesen Lostagen gehört im Dezember als erster der Bar -
.- ? " " lag am 4., der in vielen Gegenden dadurch bekannt ist,

mß man an ihm die sogenannten „Barbarazweige - schneiden
Md ins Wasser stellen muß: Kirschen- oder Flieder -, Schlehen¬
oder Kastanienzweige. Diese Zweige sollen bis Weihnachten

blühen — kommt es dazu, so ist dies ein gutes Zeichen für das
nächste Jahr und wird vielfach auch dahin gedeutet , daß « an
dann im nächsten Jahr heiratet!

Außerordentlich beliebt ist natürlich der Nikolaustag  am
6. Dezember, den jedes Kind kennt. Der letzte der Lostage vor
Weihnachten ist der Thomastag am 21. Dezember. Dies ist der
kürzeste Tag des Jahres , deshalb findet man «n ihm allerlei Vor¬
stellungen und Bräuche , die dem Jahreswechsel eigentümlich find.
Für unsere Vorfahren war dies der Tag , an dem das neue Jahr
anbrach.

Am 11. Dezember ist Silberner Sonntag , der erste Sonntag
vor dem Fest, an dem die Geschäfte für mehrere Stunden ge¬
öffnet sind. Es ist ein besonders schönes Zusammentreffen , daß
dieser Tag gleichzeitig Eintopf -Sonntag ist. Wenn wir daran
gehen, Weihnachtsgeschenke einzukaufen, wollen wir zugleich
daran denken, daß untere Liebe nicht nur unseren Nächsten, son¬
dern unserem ganzen Volke gilt , und wir wollen gerade in die¬
sem Monat , in dem das Winterhilfswerk so viel Weihnachts¬
freude an Tausende von Betreuten spendet, um so reichlicher und
freudiger unser Schcrslein geben. Der 18. Dezember als Gol¬
dener Sonntag ist noch ein Hauptgeghäftstag.

Von besonderer Bedeutung ist diesmal der 3. Dezember, an dem
das ganze deutsche Volk gemeinsam den Tag der nationalen
Solidarität feiert . Er wird aufs neue beweven , wie stark das
Band der Gemeinschaft ist, das heute die gesamte Nation ein¬
mütig zniammenschmiedet, wenn es heißt, sich für das Wohl des
ganzen Volkes einzusetzcu.

— Sonder -Postwertzeichen zur Reichstags -Ergänzungswahl im
Sudetengau . Die Deutsche Reichspost gibt zur Erinnerung an die
Eingliederung des sudetendeutschen Gebiets und die am 4. De¬
zember 1938 stattfindende Reichstags -Ergänzungswahl Sonder-
wertzeichen heraus , und zwar Sondermarken zu 'o u. 4 und 12 n-
8 Rpf .. Werbepostkarten mit einem Wertstempel zu 6 Rpf . zum
Abgabepreis von 18 Rpf . Die Zuschläge fließen dem Kultur¬
fonds des Führers zu. Der Vertrieb der Sonderwertzeichen be¬
ginnt bei allen Postämtern und Amtsstellen am 2. Dezember
1938. Das Bild der Freimarken zeigt ein sudetendeutsches Ehe¬
paar , das sich freudig zur Mitarbeit ins Reich begibt , das Bild
des Wertstempels den deutschen Adler , der sudetendeutsches Land
unter seine Fittiche nimmt.

ällsbsnAIicki mit blivss -Osms cüs I-lsut
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Todesfall
Oberfettingen . Der vor einem Jahrzehnt hier tätige Pfarrer

Frik  ist am 28. November nach kurzem, schwerem Leiden im
Alter von 38 Jahren gestorben. Seit einigen Jahren war er
in einem neuerbauten Stadtteil von Ludwigsburg der Seel¬
sorger einer größeren Gemeinde . In Stadtpfarrer Eotthold
Frik verliert seine Gemeinde einen Mann , der mit seinem rei¬
chen Wissen und seiner musikalischen Begabung überall , landauf,
landab allezeit wertvolle Dienste geleistet hat . Sein vielseitiges
und fruchtbares Wirken als Jugend - und Missionsfreund hin-
rerläßt bleibende Spuren seines inhaltreichen Lebens.

Gaupropagandaleiter Mauer sprach in Calw
In der Großkundgebung der Ortsgruppe Calw der NSDAP , in

der Halle der Truppführerschule 4 des Reichsarbeitsdienstes,
an welcher neben dem Kreisleiter der Kommandeur des Wehr¬
bezirkskommandos , sowie die Leiter der Behörden teilnahmen,
sprach am Dienstag abend Gaupropagandaleiter Pg . Mauer
über die Zeitfragen , die heute jeden Deutschen bewegen. Die
Kundgebung war von etwa 1000 Volksgenossen besucht. - Vor
der Kundgebung hatte der Gaupropagandaleiter im Waldhorn-
Saal zu den Ortsgruppenleitern , Propaganda -, Presseamts -,
Funk - und Filmstellenleitern der NSDAP , aus dem Kreis Calw
gesprochen. Leiter der Versammlung war Kreispropagandalei¬
ter Könekamp,  Nagold . Pg . Mauer  nahm die Gelegen¬
heit wahr , den Propagandisten den Dank der Eaupropaganda-
waltung für ihren Einsatz im Kampf um Seele und Herz des
deutschen Menschen auszusprechen und die in den Ortsgruppen
des Kreises geleistete tägliche Kleinarbeit anzuerkennen . Kreis¬
leiter Wurster  anerkannte die gute Vorbereitung und Durch¬
führung der letzten Versammlungswelle im Kreis und stellte
die Forderung auf , den „Tag der nationalen Solidarität " am
3. Dezember in diesem Jahr als Großkampftag durchzuführen,
an dem jedermann seinen Dank dem Führer gegenüber durch
ein wirkliches Opfer bekunden soll.

Tagung des Gaststätten - und Beherbergungsgewerbes
Horb. Die Mitglieder des Gaststätten - und Beherbergungsge¬

werbes des Kreises Horb tagten im Lindenhofsaal . Zu dieser
Tagung waren erschienen der Leiter der Wirtschaftsgruppe für
das Gaststätten - und Veherbergungsgewerbe Rommel -Stuttgart,
Geschäftsführer der Gruppe Dr . Rönisch-Stuttgait und Kreis¬
walter für das Gebiet Schwarzwald Haug -Freudenstadt . Kreis¬
gruppenleiter Kreuzberger -Eutingen wurde in sein Amt ein¬
geführt . Man besprach eine Reihe von Berufsfragen , u. a.
Fremdenverkehr , Preiskalkulation , Buchführung , Schlachtscheine
usw. — Kreisleiter Baetzner  sprach u. a. über die
zeitweise Verknappung von Butter oder irgendeiner bestimm¬
ten Fleischsorte, hervorgerufen dadurch, daß heute nach Ueber-
windunq der Arbeitslosigkeit viel mehr Hände nach den Ge¬
genständen des täglichen Gebrauchs greifen . Die Gastwirte , die
es vornehmlich mit Gütern der Landwirtschaft zu tun hätten,
müßten den Staat unterstützen in seiner Marktregelung . Wenn
der Staat hier nicht eingegriffen hätte , wäre dem Schiebertum
wie in der Nachkriegszeit Tür und Tor geöffnet worben . Ma¬
schen zum Durchschlüpfen für Spitzbuben gäbe es immer . Aber
durch die Lenkung ber Wirtschaft hätten wir es doch dahin
gebrackt, daß der weitaus größte Teil dessen, was wir hätten,
gerecht verteilt würde . Und bas sei letzten Endes das maß¬
gebende. Ein Wirtshaus sei die Visitenkarte , die die Gemeinde,
der Kreis , das Reich abgebe. Auch mit geringen Geldmitteln
könne man diese Visitenkarte sauber halten . Auch im Eastwirts-
gewerbe dürfe man nicht stehen bleiben , sondern müsse dem
Fortschritt huldigen . Zur äußeren Sauberkeit des Betriebes
müsse sich die innere Sauberkeit , die Sauberkeit in der Betriebs¬
führung gesellen.

Aus Freudenstadt
Eine Kreistagung des NS . - Lehrerbundes,  die

im Posterholungsheim stattfand , erhielt daburch ihre besondere
Note , baß Gauamtsleiter Huber  zum erstenmal zu den Er¬
ziehern des Kreises sprach. Anwesend waren Kreisleiter Mi¬
chelfelder und Pg . Schänzlin  von der Abteilung der
höheren Schulen . Eauamtsleiter Huber sprach u. a. von der
Größe der Verantwortung des Lehrers . Die Haltung des Leh¬
rers sei sür das ganze Dorf entscheidend. Eine Bereicherung
erfuhr die Tagung burch einen Lichtbildervortrag von Prof.
Dr . E . H e n n i g s - Tübingen über Deutsch-Ostafrika unter
dem Mandatssystem . — Zurzeit gastiert die deutsche Afrika-
Schau  in Freudenstadt . Eine ganze Truppe lebender Eingebo¬
renen aus den ehemals deutschen Kolonien Togo, Kamerun
und Deutfch-Ostafrika zeigt ein original -afrikanisches Dorfleben.
— Beim Bau der Bezirks -Milchverwertungsgenossenschaft , die
oberhalb der neuen Gewerbeschule ein Milchwerk  erstellt,
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Mädelgruppe 24/401
Wir sind zur Vereidigung vom RAD . eingeladen worden und

nehmen geschloffen in Uniform daran teil . Antrittszeit : 20.15
Uhr am Heim.

Die Soldatenpäckchen können vorher abgegeben werden . No¬
vember- und Dezember-Beiträge nicht vergessen.

Führerin der Grupp«.
HJ .-Gef. 24/401 Nagold

Heute 20.15 Uhr treten sämtliche Führer in tadelloser Uni¬
form am Haus der Jugend an . Geff.

ist man zurzeit beim Einschalen. Die Lehrwerkstätten der neuen
Gewerbeschule sind im Rohbau fertig . Auch an dem Gebäude,
das im Anschluß an die Maurerfachschule gebaut wird , und das
der Unterbringung der die Maurerfachschule besuchenden Lehr¬
linge dient (die Lehrlinge kommen auch aus dem Kreis Calw)
wird fleißig gebaut . Ein anderes Projekt ist der Neubau , der
jetzt an der Stuttgarter Straße am Ausgang der Stadt entsteht
und vom Technischen Landesamt erstellt wird . Der völlige Um¬
bau des früheren „Anker" (hinter dem Rathaus ) wurde für
die vorläufige Unterbringung der nach Freudenstadt verlegten
verschiedenen technischen Äemter wie Straßen - und Wafferbau-
amt und Kulturbauamt ausgeführt . Insgesamt wurden 17
Kanzleiräume geschaffen. Die Siedlung im Ziegeltal umfaßt
13 Siedlungshäuser . Die meisten von diesen sind bereits unter
Dach. Auch die private Bautätigkeit ist eine rege. An der
Hirschkopfstraße ist von Fritz Eberle eine Waschkesselfabrik(neue
Industrie !) erstellt worden und bereits betriebsfertig . Zahl¬
reiche Straßenverbesserungsarbeiten wurden bzw. werden noch
durchgefllhrt.

Freude »stadt , 30 . Nov . (Höhen st ratze Pforzheim
— F r e u d e n st a d t .) In diesem Winter wird ein neues
Straßenstück zwischen Büchenbronn und Grunbach gebaut.
Das bedeutet den Anfang zu dem späteren Ausbau einer
Schwarzwaldhochstratze Pforzheim —Freudenstadt , die bei
der Erschließung des engeren Schwarzwaldgebietes von be¬
sonderer Bedeutung ist. Die Bauarbeiten der Straße sollen
bereits Mitte Dezember in Angriff genommen werden.

Freudenstadt , 30 . Nov . (In die Gebietsführung
berufen .) Mit Wirkung vorn 1. Dezember ist der bis¬
herige Führer des Bannes 126 Kniebis , Bannführer Achil¬
les , in die Eebietsführung berufen worden , wo er mit be- :
sonderen Aufgaben betraut wird . Mit der neuen Führung,
des Bannes wurde Stammsührer Karl -Eugen Thumin be¬
auftragt.

Die Maul - u«d Klauenseuche
ist ausgebrochen in den Gemeinden Rielingshausen , Kr . Back¬
nang : Orsenhansen , Kr . Viberach : Maichingen , Kr . Böblingen:
Hochdorf, Krs . Eßlingen : Bühlerzell und Gallenkirchen , Krs.
Hall : Oggenhausen , Krs . Heidenheim : Wimmental , Kr . Heil¬
bronn : Dapfen , Kr . Münsingen : Waldhausen . Kr . Ulm.

Die Seuche ist erloschen in den Gemeinden Heiningen , Kr.
Backnang : Braunsbach , Eroßaltdorf und Orlach, Kreis Hall:
Frankenbach , Kreis Heilbronn : Poppenweiler und Tamm , Kr.
Ludwigsburg.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Neuer Rundfunksender in Stolp . Am 1. Dezember 1938

wird ein in Rathdamnitz bei Stolp errichteter Rundfunksen¬
der seinen Dienst aufnehmen . Der Sender wird im Rahmen
des norddeutschen Eleichwellennetzes auf der Welle 225,6 m
(1330 kHz) mit eine Trägerleistung von etwa 5 kW arbeiten.
Von dem aus 7 Einzettürmen von je 50 Meter Hohe beste¬
henden neuartigen Antennengebilde wird bis zur endgülti¬
gen Fertigstellung der Eesamtanlage zunächst nur der Mit¬
telstrahler betrieben . Der Rundfunksender Stolp wird die
Empfangsverhältnisse in einem großen Teile Pommers er¬
heblich verbessern.

Einweihung des Deutschen Leder-Museums . Am 10. De¬
zember findet in Offenbach am Main die feierliche Eröff¬
nung des neuen Heimes des Deutschen Leder-Museums statt.
An der Feier werden zahlreiche Gäste aus dem ganzen Reich
teilnehmen . Das Museum befindet sich in einem historischen
Großbau , der 1828 für Messezwecke errichtet wurde.

Zugunfakl bei Halle. In der Nacht zum Mittwoch fuhr ein
aus Eichenberg kommender Eilzug bei der Einfahrt in den
Halleschen Hauptbahnhof im dichten Nebel auf eine Lokomo¬
tive auf. Zwei Wagen und die Lokomotive des Eilzuges ent¬
gleisten. Dabei wurden 21 Reisende und vier Reichsbahnbe¬
dienstete leicht verletzt.

Amerikanisches Luxusflugzeug zerschellt. Wegen Denzin-
mangels mußte eine Luxusmaschine der United Air Lines
bei heftigem Sturm in der Nähe der Küste auf dem Pazifik
niedergehen. Dabei wurde die Maschine durch den Sturm
gegen die Felsenklippen geworfen, so daß sie zerschellte. Das
Schicksal der vier Fluggäste und der drei Besatzungsmit¬
glieder ist ungewiß.

Warschauer Gericht verurteilt jüdische« Kommunisten.
Das Warschauer Bezirksgericht verurteilte einen berüchtig¬
ten jüdischen Kommunisten, Baruch Cukier, wegen Verrats
und kommunistischer Betätigung zu zwölf Jahren Zuchthaus.
Cukier war jahrelang Verbindungsmann der Komintern.
Meistens betätigte er sich in der Sowjetunion direkt, aber
auch in der Tschecho-Slowakei.

Württemberg
Berufstätige Mädel—Hausfrauen und Mutiert

Aufruf zum Reichsberufswetttampf
nsg . Mehr denn je, find wir deutsche Frauen heute einge¬

spannt in das Aufbauwerk : Deutschland. Millionen unser«
Schwestern arbeiten Seite an Seite mit dem Mann im groß«
Ring aller Schaffenden und bringen Frauensleiß und Ausdauer,
viel Liebe und Geduld mit zu ihrem beruflichen Tagewerk . Sie
alle stehen heute maßgeblich in der Eesamtarbeit des Deutsch«
Volkes und ihnen gebührt auch überall der Platz , der ihnen ans
Grund dieser Leistungen zukommt. Es darf daher beim diesjäh¬
rigen Reichsberufswettkampf , wenn es gilt , Frauenarbeit
und Frauenkönnen  zu beweisen, keine unserer berufstätig«
Frauen und Mädel fehlen.

Hausfrauen und Mütter , weist Eure Töchter und die bei Tnch
tätigen Mädel auf diesen edlen Wettstreit hin und ermöglicht
durch eure Hilfe und Unterstützung die Teilnahme jeder Berufs¬
tätigen . Wir stehen in Deutschland» größt « Zeit , nicht nnr im,
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Süßeren Aufbau, sondern auch in der größten Entwicklung. Wir
leben in einem Deutschlandreich an Wachstum und streben zu
neuen stolzen Idealen , wie sie bisher kein Volk besaß. Und wir
Krauen wollen diese Zeit und ihre Größe, aber auch die Verant¬
wortung mit offenen Augen sehen und uns für die gestellten
Ausgaben voll einsetzen.

gez. Haindl,
Gaufrauenschaftsleiterin.

Stuttgart , 30. Nov. (Die jüngsten Waffenträ¬
ger .) Am Dienstagabend traf auf dem Stuttgarter Haupt¬
bahnhof , von München kommend, der Sturm 5 des Sturm¬
banns 2 im Regiment „SA .-Standarte Feldherrnhalle " ein.
Am Nordausgang des Bahnhofs hatten sich zu ihrem Em¬
pfang die Stäbe der SA .-Eruppe Südwest und der SA .-
Ctandarte 119 mit Obergrupenführer Ludin eingefunden,

diesen jüngsten Waffenträgern der Nation einen herz¬
lichen Willkomm zu bereiten . Die erste bewaffnete SA .-For-
mation , der besondere Aufgaben zugedacht sind, marschierte
durch verschiedene Straßen , um auf dem Burgholzhof Gar¬
nison zu beziehen.

Schw. Hall , 30. Nov. (Lagerhausabgebrannt —
100 000 NM . Schaden .) Am Mittwoch früh  brach im
Lagerhaus der Vereinigten Genossenschaften in Schw. Hall
ein Erotzfeuer aus . Die sofort alarmierten Feuerwehren der
Stadt Hall und des Fliegerhorstes mutzten sich darauf be¬
schränken. die bedeutenden Nebengebäude der Molkerei der
gleichen Genossenschaft vor dem Feuer zu retten . Die haus¬
hohen Flammen waren in ganz Hall zu sehen. Die Bäckerei
und die Molkerei konnten vor dem Brand gerettet werden,
dagegen brannte das Lagerhaus mit dem Inhalt völlig ab
und in der Bäckerei entstand erheblicher Wasserschaden. Es
verbrannten allein etwa 6000 Zentner Getreide. Der Sach¬
schaden ist recht erheblich. Der Gesamtschaden beträgt über
100 000 NM . lieber die Brandursache konnte noch nichts er¬
mittelt werden.

Murr , Kr . Ludwigsburg , 30. Nov. (Seuchenaus¬
bruch verheimlicht .) Hier wurde der Landwirt Karl
Oettinger in Schutzhaft genommen, da er den Ausbruch der
Maul - und Klauenseuchein seinem Stall tagelang verheim¬
licht hatte.

Benningen , Kr. Ludwigsburg , 30. Nov. (Den Sohn
n i e d e r g e sto che n.) In der Familie des Ernst Stängle
in Benningen , in der es schon öfters zu Streitigkeiten ge¬
kommen ist, gerieten dieser Tage Vater und Sohn Stängle
tätlich aneinander . Im Verlauf des Streites brachte Stängle
seinem Sohn einen tiefen Messerstich in die Brust bei. In be¬
denklichem Zustand wurde der Verletzte ins Krankenhaus
gebracht. Der Messerstecher wurde festgenommen.

Brackenheim, Kr . Heilbronn , 30. Nov. (Opfer des
Flugzeugunglücks bei Bathurst .) Bei dem Un¬
glück des deutschen Flugzeuges bei Bathurst , dem elf Mann
der Besatzung zum Opfer fielen, kam, wie jetzt bekannt wird,
auch ein Sohn des Dekans Pfäfflin ' in Brackenheim, Dipl .-
Jng . Karl Pfäfflin , ums Leben. Der Verunglückte hätte am
9. Dezember seinen 29. Geburtstag feiern können.

Nürtingen , 30. Nov. (Beim Hochzeitladen ver¬
unglückt .) Als sich der Papierfabrikarbeiter Paul Leh¬
mann und seine Braut Sophie Dieterich, beide aus Erken¬
brechtsweiler , mit den Fahrrädern auf dem Weg nach Nür¬
tingen befanden, um dort Verwandte zur Hochzeit zu laden,
geriet die Braut in einer Kurve der Beurener Steige aus
der Fahrbahn und stürzte einen 20 Meter hohen Abhang
hinunter , wo sie mit einem schweren Schädelbruch liegen¬
blieb. Der Unfall ist umso tragischer, als erst vor wenige«
Wochen der Bräutigam nach Ausheilung eines schweren
Knochenbruchesaus dem Krankenhaus entlassen worden ist.

Aus dem Gerichtŝ«!
Drei Jahre Zuchthans für einen Wüstling

Tübingen» 30. Nov. Die Große Strafkammer des Landgerichts
Tübingen verurteilte den 42 Jahre alten Wilhelm Fehrle aus
Schwäbisch Hall, der zuletzt in einer Schwarzwaldgemeinde an-
sätzig war, wegen widernatürlicher Unzucht zu drei Jahren Zucht¬
haus und vier Jahren Ehrverlust. Außerdem wurde die Entman¬
nung angeordnet. Fehrle hatte in zahlreichen Fällen noch schul¬
pflichtige Knaben zu unzüchtigen Handlungen verleitet , nachdem
er sie durch kleine Geschenke gefügig gemacht hatte.

Sühne für den Raubüberfall
auf den lllmer Taxichauffeur

Ulm, 30. Nov. Das SchwurgerichtUlm verurteilte am Diens¬
tag den 24 Jahre alten Franz Josef Laib aus llnterweiler (Kr.
Ulm) wegen erschwerten Raubs in Tateinheit mit gefährlicher
Körperverletzungzu einer Zuchthausstrafe von zwölf Jahren und
zu zehn Jahren Ehrenverlust. Am Sonntag , 11. September ds.
Js ., nachts gegen 11.30 Uhr mietete Franz Laib am Bahnhof Ulm
einen Kraftwagen, um sich nach dem etwa 12 Kilometer entfern¬
ten Altheim fahren zu lasten. Als der Kraftwagen nach dem
Passieren der Ortschaft Unterweiler durch eine Wald kam, be¬
waffnete sich Laib mit einem Stilettmesser und einent Schlag¬
ring. Dann griff er über den Vordersitz des Autos hinweg mit
der rechten Hand nach der Handbremse, zog den ZLndungsschlüffel
heraus und brachte so den Wagen zum Stehen . Fast gleichzeitig
drückte er mit der linken Hand den Knauf des Messers dem
Chauffeur in den Nacken und rief : „Ich schieße, keine» Laut,
Geld her!" Dann stiege» beide ans, worauf Laib seinem Opfer
einen Stich in die Brust beibrachte und außerdem mit dem
Schlagring auf den Chauffeur einschlug. Braig versuchte zu flie¬
hen, stolperte aber und siel zu Boden. Jetzt siel der Verbrecher
erneut über Braig her und versetzte ihm mit dem Schlagring
noch mehrere Schläge gegen den Kopf. Nun eignete sich Laib die
Brieftasche des Ueberfallenen mit dem Führerscheip und den
Geldbeutel mit etwa 90—100 RM . Inhalt an und flüchtete mit
dem Wagen, ohne sich weiter um den schwerverletzten Chauffeur
zu kümmern. Laib wollte nun mit dem gestohlenen Kraftwagen
nach München fahren, kam aber im Nebel auf die Kemptener
Straße und landete schließlich im Straßengraben. Ein Motor¬
radfahrer nahm ihn auf seine Bitte bis Kempten mit, von wo
aus er mit dem Zug nach Ulm zurückfuhr. Noch am gleichen
Tage begab er sich nach Stuttgart , von wo aus er an die Krimi¬
nalpolizei telefonierte, um sich nach den Verletzungen des Braig

zu erkundigen. Als er hörte, daß der Kraftwagenführer nicht
lebensgefährlich verletzt, sondern vernehmungsfähig sei, flüchtete
Braig nach Köln, verpvaßte das Geld und stellte sich dann der
Polizei . Vor dem Schwurgerichtgab Laib seine Tat zu. Der ar¬
beitsscheue Mensch war früher wegen Fahnenflucht und Dieb¬
stahl an einem Kameraden vom Kriegsgericht zu sieben Monaten
Gefängnis verurteilt und aus dem Heer entlasten worden. Wäre
der Fall nicht vor den. neuesten Erlassen des Justizministers ge¬
schehen, so hätte sich das Sondergcricht damit zu befassen gehabt.

Meineid und Anstiftung zum Meineid
Ulm, 30. Nov. Das Schwurgericht Ulm Hatte sich mit der 48

Jahre alten vorbestraften Johanna Keppler aus Göppingen we¬
gen Anstiftung zum Meineid zu befassen. Die Angeklagte lag in
einckm Scheidungsprozeß mit ihrem Mann . Ein junger Mann
aus guten Verhältnissen wurde von ihr in die Sache hineinge¬
zogen. Sie bearbeitete ihn dann dahin, das intime Verhältnis
vor Gericht einfach abzuleugnen. Der junge Mann leistete tat¬
sächlich einen Meineid, für den er unter Berücksichtigung des
Milderungsgrundes der Eidesnot zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt wurde. In der Hauptverhandlung vor dem Gericht be¬
stritt die Angeklagte jegliche Schuld. Das Gericht aber verur¬
teilte sie wegen Mstiftung zum Meineid zu einem Jahr sechs
Monaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust sowie zur dau¬
ernden Eidesunfähigkeit. Zwei Monate der erlittenen Untersu¬
chung wurden angerechnet.

Eattenmörder zum Tode verurteilt
Nordhausen, 30. Nov. Das Nordhäuser Schwurgericht ver¬

urteilte den 1894 im Kreis Marienwerder geborenen Otto Fried¬
rich Dtttmann zum Tode. Dittmann hatte am 6. März 1938 in
Heiligenstadt seine Ehefrau vorsätzlich und mit Ueberlegung
getötet. Der Angeklagte hatte längere Zeit mit seiner um v-eles
jüngeren Schwägerin ein Liebesverhältnis unterhalten. Als
dieses Liebesverhältnis seiner Frau zu Ohren kam und sie sich
heftig dagegen zur Wehr setzte, faßte Dittmann den Entschluß,
leine Frau zu beseitigen, und ermordete sie.

Gestorbene: Friedrich Kaag, 77 I ., Calw / Friederike Winter,
Witwe, 80 I ., Dietersweiler / Barbara Großmann,
geb. Schwarz, 75 I ., Pfalzgrafenweiler / Marie Vau-
mann geb. Burkhard, 72 I ., Neuenbürg / Auguste Bott,
76 I .. Wildbad.

Das Wetter
Anfangs schwachwindig, später mäßige bis frische Winde

aus Süd bis Südwest. Vorübergehende Aufheiterung , spä¬
ter von Westen her wieder Bewölkungszunahme , aber höch¬
stens vereinzelt leichte Niederschläge. Temperaturen wenig
verändert.
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Amtliche Bekanntmachungen

Ergänzungswahl
äer Zuäelenäeutschen zum Groß-

«Kutschen Reichstag
Die Ergänzungswahl der Sudetendeutschen zum Grog-

deutschen Reichstag findet am Sonntag , den 4. Dezember
1938 statt.

Als Wahllokal für den gesamten Kreis Calw wurde der
kleine Sitzungssaal im Rathaus in Calw bestimmt Die
Abstimmung dauert von vormittags 18 bis nachmittags
13 Uhr.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, die in ihrer
Gemeinde wohnhaften Wahlberechtigten auf Vorstehendes
aufmerksam zu machen. Weiter sind sie darauf hinzuweisen,
daß Einträge in die Stimmliste spätestens am Freitag,
den 2. Dezember ds. Js . gemacht sein müssen. 200

Calw , den 29. November 1938.
Der Landrat : JA . Hagenmeyer,  Reg .-Assessor.

Rreisverbancksumlage Nagolä
1937

Die Umlage des Kreisverbands Nagold für das Rech¬
nungsjahr 1937 beträgt nach dem für vollziehbar erklär¬
ten Haushaltsplan 275 000 RM . Der von den Gemeinden
zu zahlende Anteil berechnet sich aus den Verhältniszah¬
len wie folgt:

aus der Summe der Ertragskataster 4,25 v. H.
aus den vereinigten Rechnungsanteilen 19,45 v. H.
aus den Einwohnern der Wohnbevölkerung 210,60 v. H.
Im übrigen weife ich auf die den Bürgermeistern zu¬

gehenden Einzelfeststellungen hin . 200
Calw , den 26. November 1938.

Der Laudrat : Dr . Haegele.

Rotfelden, den 30. November 1938.

Danksagung 2103
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden meines lieben Mannes , unse¬
res guten Vaters , Bruders und Schwagers

Zrieärich(Zroßmann
insbesondere für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers , für den erhebenden Gesang des Ge¬
sangvereins und für die Nachrufe und Kranz¬
spenden von Seiten des Gesangvereins und der
NS .-Kriegsopferversorgung, sowie für das so
zahlreiche Geleite zur letzten Ruhestätte von hier
und auswärts sagen innigsten Dank

die trauernden Hinterbliebene«.

für 1939
stets vorrätig in der Buchhandlung Zaiser , Nagold.

Sulz Kreis Calw

Hochzeits - Einladung
Wir beehren uns hiermit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Samstag , den 3. Dezember 1938
im Gasthaus zur . Rose " in Sulz  stattfindenden
Hochzeits-Feier freundlichst einzuladen

Friedrich Wörner
Zimmermann,  Sohn des Friedrich Wörner, Zim¬
mermann, Sulz

Maria Proß
Tochter des j- Jakob Protz, Rechenmacher, Sulz

Kirchliche Trauung um 1L Uhr in Sulz.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung entgegen¬

nehmen zu wollen. 2i»7

Lrinnerungen
in guten kol08 KLIt man unverlierdsr
fest in einem ge8<chmscstvollen

kolo ^ Ivuiri
OrSkte ^ U8vski in krem-
lsgea von 60 Lks- di8 6 dlic.

fotoeckea, veiüeHate ,^IbumztMe
bei

6 .iv . - NA.6 HI)
Lsnobtvv 81 a » ein Zobnnkeustsr

Stadt Nagold

Viehzählung
Am Samstag , den 3. Dezember 1938 findet die jährliche

Viehzählung statt . Die Angaben dienen lediglich statisti¬
schen Zwecken und unterliegen dem Amtsgeheimnis . Die
in Betracht kommenden Personen haben den Zählern An¬
gaben zu machen über ihre gesamte Wirtschaftsfläche, die
in ihrem Besitz befindlichen Tiere und die Kälbergebur¬
ten in den Monaten September , Oktober und Novem¬
ber 1938.

Sollte eine Zählung von Tieren unterblieben fein , so
sind die Besitzer verpflichtet , die Angaben ans dem Rathaus,
Polizeiwache, nachzuholen.

Nagold , den 30. November 1938. 210
Der Bürgermeister.

onsilm Idealer Nagold
Freitag und Samstag 20 Uhr
Sonntag 14 und 20 Uhr

Eine Mutter kämpst um ihr Kind — Ein Blick in das Leben
eines berühmten Filmstars (Maria Andergast)
Earmen Lahrmann,  die berühmte kleine Rundfunl-
künftlerin,

375Beiprogramm und Wochenschau
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am Lemberg aus 15. Jan.
zu vermieten.

Zu erfragen in d. Geschäftsstelle.

Setze einen schweren

Fuchs¬
wallach

10 Jahre alt, gut im schweren
Zug , dem Verkauf aus.
Kempsz. „Traube", Ebhause«.
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. Dieses neuzeitliche
Berkehrsspiel
für alle
ist vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser
Nagold

Heute abend
.Waldhorn"
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„Tag der nationalen Solidarität"
am Samstag , 3. Dezember

Es gibt keinen anderen Tag , der stärker als dieser den grund¬
legenden Unterschied zwischen dem Nationalsozialismus und dem
„Sozialismus " der meisten anderen Staaten , vor allem der demo¬
kratischen, offenbart . Tag der nationalen Solidarität — dies
ist letzten Endes nur der sinnfällige Ausdruck eines Ausgleichs,
der uns allen nun schon ganz selbstverständlich geworden ist. So
wie an vielen anderen Tagen die ungezählten unbekannten Hel¬
fer aus dem Volke die Sammelbüchse schwingen, die leuchtend
rote WHW .-Viichse, die die Not von jedem deutschen Volksgenos¬
sen fernhält — so schwingen die gleiche Büchse heute alle die¬
jenigen , die im Brennpunkt des öffentlichen Lebens stehen:
Staatsmänner , Diplomaten , führende Männer der Industrie und
Wirtschaft , der Wissenschaft, Künstler und viele andere.

Und wir wissen es : wenn es praktisch möglich wäre , so würde
heute der Führer selbst mit der Sammelbüchse unter sein Volk
gehen, um Spenden für „sein" Winterhilfswerk , seine einzig
dastehende soziale Tat , einzusammeln . Warum dies nicht geht,
das wissen wir auch: weil das deutsche Volk dann wahrschein¬
lich den Mann , dem es alles verdankt , vor Liebe in Stücke reißen
würde! Man muß gerade darüber einmal Nachdenken, uni schlag¬
artig in dieser einen Tatsache den Nationalsozialismus zu er¬
fassen: Wenn in allen anderen Ländern die Staatsoberhäupter
einmal „unter das Volk gehen" (soweit dies überhaupt geschieht),

so werden Bataillone von Schutzmannschaften dazu ausgeboten,
um irgend welche Zwischenfälle zu vermeiden — wir haben nur
die eine Sorge : daß der Führer einmal von der Liebe seines
Volkes totgedrückt würde!

Die anderen aber — sie stehen heute alle mit der Sammel¬
büchse auf der Straße und heischen Gaben für die Aermsten des
Volkes : Der Obertruppführer der SA . genau so wie der be¬
rühmte Filmstar , die Schauspielerin wie der Staatssekretär , der
Gauleiter und Minister . Und das ist eigentlich das Schönste:
heute stehen sie alle mitten unter dem Volke, und sie gehörendem Volke.

Die Bedeutung dieses Tages geht weit über den rein mate¬
riellen Erfolg der WHW .-Sammelschlacht hinaus . Er ist wi«
kein anderer geeignet, die tiefe Zusammengehörigkeit des deut¬
schen Volkes immer fester zu schmieden. „Alles für Deutschland!'
ist das ungeschriebene Motto dieses Tages . Und wir wissen es
es gibt keinen deutschen Menschen, der sich nicht freudig mit dei
Tat für die Gemeinschaft einsetzte, wenn sein Volk ruft . Dar
deutsche Volk fühlt stärker denn je, daß es zusammengehört durck
eine tiefe, unzerreißbare Schicksalsgemeinschaft, fühlt gerade an
heutigen Tage wieder mit besonderer Lebendigkeit den einer
großen Schlag des deutschen Herzens, der ein 89-Milliouen -Vol!
erfüllt.

Der Ruf zur Wahlurne
Die Durchführung der Wahlen für Sudetendeutsche

Nur noch wenige Tage trennen die sudetendeutschen Volks¬
genossen von dem Tage , an dem sie ihre Stimme dem Füh¬
rer und damit Eroßdeutschland geben sollen. In freier und
geheimer Wahl sollen sie sich am 4. Dezember zum Reich be¬
kennen. Diese Wahl wird zu einem eindrucksvollen I a aller
sudetendeutschen Wahlberechtigten werden, sie wird der Welt
vor Augen führen , daß zwanzig Jahre tschechischer Gewalt¬
herrschaft es nicht vermocht haben, die Liebe zur Heimat zu
unterdrücken, keine Not und keine Unterdrückung waren im¬
stande, die Stimme des Blutes zum Schweigen zu bringen.

Nachdem zuerst der Termin für die Einsichtnahme der
Wählerlisten auf den 27. November festgesetzt worden war,
ist jetzt aus organisatorischen Gründen der Stichtag auf den
1. Dezember verlegt worden. Es hat sich nämlich gezeigt,
daß noch nicht in allen Kreisen Klarheit über die Wahlbe¬
rechtigung herrscht. Jeder Sudetendeutsche wird aus diesem
Grunde aufgefordert , unverzüglich die Liste einzusehen, um
sich sein Wahlrecht zu sichern. Denn nicht eingetragene Wäh - -
ler sind ausgeschlossen von der Wahl . '

Während im sudetendeutschenGebiet Deutsche und Tsche¬
chen zur Wahlurne gehen, wobei die ersteren ihr Bekennt¬
nis zu Führer und Reich ablegen , die Tschechen aber
nur befragt werden, ob sie loyale Staatsbürger
sein wollen,  wählen im Reich die Volksgenossen, die
als deutsche Volkstumsangehörige vor dem 1. Januar 1910
in einer jetzt mit dem Deutschen Reich vereinigten sudeten¬
deutschen Gemeinde geboren sind, deren Kinder und Enkel¬
kinder und die Ehefrauen dieser Personen . Für Personen
aus dem Hultschiner Gebiet  tritt — an die Stelle
des Erfordernisses der Geburt im heimgekehrten Gebiet vor
dem 1. Januar 1910 — der Verlust der deutschen Staatsan¬
gehörigkeit auf Grund des deutsch-tschecho-slowakischen
Staatsangehörigkeitsvertrages vom 29. Juni 1920. Ferner
sind alle Personen wahlberechtigt, die am 10. Oktober 1938
das Heimatrecht in einer jetzt mit dem Deutschen Reich ver¬
einigten sudetendeutschenGemeinde besessen haben

Dagegen sind alle diejenigen nichtwahlberechtigt,
die das 20. Lebensjahr am 4. Dezember noch nicht vollendet
Hatzen, die vom Wahlrecht wegen Entmündigung , Ehrver¬
lust usw. ausgeschlossen sind und Personen , die bei Anwen¬
dung der Bestimmungen der Nürnberger Gesetze als Ju¬
den gelten.

Die Sudetendeutschen im Altreich werden darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß sie zum Wahlakt vollgültige Ausweis¬
papiere  mit sich zu führen haben, um sich bei even¬
tuellen Schwierigkeiten legitimieren zu können. Vom 1. bis
zum 4. Dezember werden an allen Anschlagsäulen im Reich
noch einmal die genauen Wahlbedingungen bekanntgegeben.
Bei der verhältnismäßig geringen Anzahl von Wählern im
Altreich ist es nicht notwendig gewesen, besondere Wahllo¬
kale einzurichten, sondern die Wahlen finden fast überall in
den Wahlämtern , d. h. in den Rathäusern , Landratsämtern
usw. statt. Diese Anordnung hat zwar zur Folge, daß man¬
cher einen weiten Weg zurücklegen mutz, um zur Urne zu ge¬
langen , doch wird er im Interesse des großdeutschenGedan¬
kens diese Mehrbelastung gern auf sich nehmen.

Die Wahlvorstände  in den Aemtern setzen sich aus¬
schließlich aus sudetendeutschen Wählern zusammen, die dort
ehrenamtlich dieser Pflicht genügen. Schon heute werden zu¬
meist die Wähler im Besitz der behördlichen Aufforderung
zur Stimmabgabe sein. Die Wahl selbst gilt nur dann als
vollzogen, wenn der Wähler persönlich an der Wahlurne er¬
scheint. Auch die Kranken sind von dieser Anordnung nicht
ausgeschlossen, doch ist das NSKK . für den Transport - und
Schlepperdienst überall eingesetzt worden.

Wenn ab 1. Dezember an allen Plakatsäulen die behörd¬
lichen Bekanntmachungen zur Wahl aufrufen , dann möge
sich jeder sudetendeutsche Volksgenosse noch einmal über die
Anordnungen vergewissern, denn keine Stimme darf verlo¬
ren gehen. Es gilt zu beweisen, daß die dreieinhalb Mil¬
lionen Brüder aus dem Sudetenland mit freudigem Herzen
in ihr Reich zurückgekehrt sind und für alle Zeiten in seinen
Grenzen verbleiben wollen.

3«mSMteustich-mH RudolfHetz
Die große West-Ost-Verbindung — Der Anschluß an das

Autobahnnetz des Altreichs
NSK . Nach der Eingliederung des Sudetenlandes in das

Reich setzte sofort die große Aufbauarbeit ein. zu der in er¬
ster Linie auch der Ausbau des Verkehrsnetzes gehört, denn
bisher waren nur die nach Prag laufenden Straßen ausge¬
baut und in gutem Zustande, während die Querverbindun¬
gen stark vernachlässigt waren . Es gilt also einerseits , im
Sudetenlande selbst durch den Aus- und Neubau von lei¬
stungsfähigen Querstraßen für eine kräftige Durchblutung
des Wirtschaftskörpers des Landes zu sorgen, und anderer¬
seits, den neuen Gau des Reiches durch die starken Klam¬
mern neuerReichsautobahnlinien  mit dem Alt¬

reich zu verbinden . Das große Bauprogramm der Autobahn
im Sudetenland erhält seinen Auftakt durch den Spaten¬
stich des Stellvertreters des Führers am 1.
Dezember.

Die West-Ost-Bahn Eger—Reichenberg
Die verhältnismäßig geringe Breite und große Längs¬

ausdehnung des Gaues verlangt eine West-Ost-Verbindung,
die von der Strecke Berlin —München abzweigt, über Eger,
KarlsbadnachReichenberg  führt , und auf der es
möglich sein wird , in zweieinhalb Stunden , also der Hälfte
der bisherigen Fahrzeit , von Eger nach Reichenberg zu ge¬
langen . Der Bau dieser Ost-West-Strecke zwischen der alten
Reichsgrenze an der Feste Hohenberg bis zur Reichsstraße
Franzensbad —Eger wird offiziell durch den feierlichen er¬
sten Spaten st ich von Rudolf Heß  am 1. Dezember
begonnen. Die Bauarbeiten zwischen Eger—Karlsbad , wo
die Geländeaufnahmen voll im Gange sind, werden vor¬
aussichtlich im Frühjahr 1939 in Angriff genommen werden.
Von Reichenberg nach Berlin

Es wird angestrebt , diese West-Ost-Verbindung von Rei- i
chenberg über Friedland nach Schlesien weiterzuführen und !
nördlich von Sirschbera in die Linie Schweidnitz—Görlitz— i

Breslau einmünden zu lassen. Außerdem erhalt die Auto¬
bahn Eger—Reichenberg in Görlitz Anschluß an die von
Breslau kommende Reichsautobahnlinie , so daß damit die
unmittelbare Verbindung der neuen Eauhauptstadt nach
Berlin hergestellt wird.
Verbindung zu den Weltbadern

Außer dem Vau der großen Ost-West-Derbindung ist ge¬
plant , das Sudetenland durch eine Nord - Süd - Ver-
bindung,  die von Regensburg über Vohenstrauß —Ma¬
rienbad nach Karlsbad und von hier über Brüx nach
Dresden führt,  so mit dem Reichsautobahnnetz des
Altreiches zu verbinden , daß der Sudetengau an dem Fern¬
verkehr München—Berlin und München—Breslau Anteil
hat . Die Weltbäder Karlsbad und Marienbad erhalten da¬
durch einen ausgezeichneten Anschluß. Diese Nord-Slld -Ver-
bindung wird neben ihrer Bedeutung für die Industrie auch
dazu beitragen , den Verkehr der Reichshauptstadt in die
schönen Gebiete des Sudetenlandes zu lenken
Zubringerstraßen aus allen fudetendeutscheuGegenden

Ob der Gau Sachsen eine weitere , etwa von Chemnitz aus¬
gehende, Autobahnverbindung Chemnitz—Egerland erhal¬
ten kann, ist noch nicht geklärt . Fast alle größeren Städte
des Sudetenlandes werden aber auch so durch Anschlußstel¬
len mit der Reichsautobahn verbunden . Reichs- und Land¬
straßen bringn an über 18 Anschlußstellen den Verkehr auf
die Ost-West-Strecke. Die Regensburger und Dresdener Li¬
nien wirken mit ihren weiteren Anschlußstellen gleichsam als
Sammler und Verteiler des Verkehrs innerhalb des Gaues
für die Ost-West-Achse.

Das großräumige Netz der Reichsautobahnen im Sude¬
tengau wird zu einem Teil zum wirtschaftlichen Aufschwung
des neuen Gaues beitragen und rasch die Schäden gutma¬
chen, die eine zwanzigjährige Vernachlässigung durch Las
Prager Regime ihm zugefügt hat.

Dr. Ley sprach in ReichenSerg
Reichenberg, 29. Nov. Reichsorganisationsleiter Dr . Ley stat¬

tete auf seiner Wahlreise durch das Sudetenland am Dienstag
der Eauhauptstadt Reichenberg einen Besuch ab, in dessen Ver¬
lauf er zu Tausenden von Volksgenossen auf dem Adolf-Hitler»
Platz sprach. Aus der Abordnung der 5000 sudetendeutschen Ar¬
beiter , die auf Anordnung Dr . Leys kürzlich als KdF -Gäste
im Altreich weilten , trat ein Arbeiter vor und dankte bewegt im
Namen seiner Kameraden für dieses große Erlebnis . Auch hier¬
für würden die Schaffenden des Sudetengaues am 4. Dezember
dem Führer ihres Dank abstatten . Hier setzten brausende Heil-
Rufe ein, die erst abbrachen, als Dr . Ley eine Ansprache hielt.
Er brachte wieder zum Bewußtsein , in welch große Zeit wir doch
hineingestellt find. Nur Schulter an Schulter könne weiterhin
Deutschland alle die ihm gestellten Ausgaben meistern

Das stille Heldentum der Flieger
Als vor wenigen Monaten das deutsche Schnellverkehrs-

Flugzeug „Condor" der Focke-Wulf -Werke einen kühnen
Non-Stop -Flug von Berlin nach Neuyork und zurück durch¬
führte , lasen wir irgendwo die stolzen in eine verheißungs¬
volle Zukunft weisenden Worte : „Die Weite der Ozeane
schrumpft zusammen. Der Mensch erweist sich als Herrscher
der Luft . Es ist eine Lust, zu leben und zu fliegen, ein Ver¬
gnügen, die Kontinente zusammen zu koppeln und mit fried¬
lichen Mitteln unblutige Eroberungen zu machen". Der Re¬
kordflug des Focke-Wulf -„Condors " nach Neuyork reihte sich
anderen fliegerischen Höchstleistungen an und ragte in ge¬
wisser Hinsicht sogar über sie heraus.

Heute nun , im gleichen Augenblick, da eine andere Focke-
Wulf -„Condor" zu einem Fluge Berlin — Tokio  star¬
tet, hat die deutsche Fliegerei mit tiefer Erschütterung den
Tod jener elf Männer erfahren , die an der westafrikani¬
schen Küste über Bathurst auf ihrem ersten Versuchsfluge
ums Leben gekommen sind. Unter den tapferen Pionieren
des Luftraumes , die im Kampfe um die Beherrschung der
Luft durch die menschliche Technik wie als Mitstreiter im
friedlichen Wettbewerb der Nationen in der Fliegerei ihr
Leben ließen, befinden sich zwei hervorragend deutsche Flug¬
kapitäne , Joachim Blankenburg  und Robert llii-
tucht , die noch vor kurzem für fliegerische Höchstleistungen
geehrt und von der Nation bewundert und gefeiert worden
sind. 107 Mal hat Joachim Blankenburg , einer der Pioniere
des Atlantikluftverkehrs , den Nord- und Siidatlantik über¬
quert . Flugkapitän Untucht hat mit der schnellsten Ver¬
kehrsmaschine der Welt , der Heinkel „He 70" acht Weltre¬
korde aufgestellt . Er beflog im Vorjahre die Strecke Dessau
—Bathurst dreimal ohne Halt . Nach der Gefangenschaft in
Chotan am Pamirgebirge flog er mit der nicht mehr ganz
intakten Maschine nach Kabul und Afghanistan . So nahe er
auch damals dem Tode im Dienste der Erforschung der Luft¬
wege gestanden hat , er startete schon wenige Wochen später
wieder für die Deutsche Lufthansa , ohne Rücksicht auf die
Gefahren , die ihn umdrohten und denen er erst eben mit
knapper Not entgangen.

Die fliegerischen Höchstleistungen wie die großen Opfer,
die Hunderte von Männern als Pioniere der Luftfahrt täg¬
lich bringen , verpflichten zur Dankbarkeit und Anerkennung
jeder fliegerischen Tat , gleichviel ob sie als Rekord gefeiert
wird oder namenlos in den Tausenden von Flügen jeden
Tages untertaucht . Ob als Verkehrsflieger , als Postflieger
oder als Pilot der Luftwaffe , immer setzen die Männer am
Steuerknüppel ihr Leben aufs Spiel . Das Bewußtsein die¬
ses Risikos überschattet stets ihr ganzes Berufs - wie Privat¬
leben. Wenn sie es auch als Selbstverständlichkeit hinneh¬
men, es wirkt sich auf ihr Lebensglück und ihren Lebensstil
aus . Daß Rekordflüge und Siege über die Tücken des Luft¬
raumes dicht neben dem Opfer des Lebens stehen, diese tra¬
gische Wahrheit hat das Geschehen der letzten Tage wieder
einmal bestätigt.

Neuer Langstreckenflug
Focke-Wulf »Condor* fliegt nach Tokio

Berlin , 29. Rov. Am Montag nachmittag startete das Eanz-
metall -Flugzeug „Londor " zu seinem Versuchsflug Berlin —Tokio.
Es ist die gleiche Maschine und die gleiche Besatzung, die im
August einen Rekordflug Berlin — Neuyork — Berlin
durchführt «. Diesmal handelt es sich um den Versuchsflug, mit
dem gezeigt werden soll, in welch kurzer Zeit die Strecke Berlin-
Tokio z» bewältigen ist. Mit diesem Flug leistet die Ozean¬
besatzung der Focke-Wulf FW 290 „Condor " D-ACON gleichzei¬

tig einer japanischen Einladung Folge und erwidert de« Besuch
japanischer Flieger.

Es ist ferner geplant , von Tokio aus einen Flug nach Man-
üschukuo zu unternehmen . Die Strecke von 13 659 Kilometer
ist in vier Abschnitte eingeteilt : Berlin — Basra  3659 Kilo¬
meter ; Basra — Karachi  2199 Kilometer ; Karachi-
Hanoi  4299 Kilometer und Hanoi — Tokio  3799 Kilo¬
meter . Bei einem planmäßigen Ablauf des Fluges hoffen Flug-
kapitän Dipl .-Jng . Henke und Flugzeugführer Hauptmann von
Morow mit ihrer Besatzung über Batavia —Amsterdam am
17. Dezember wieder in Berlin einzutreffen.

Am Montag , wenige Minuten vor 16 Uhr, startete die Mw
schine. Sie ist nach glücklichem Flug über Südosteuropa , das
Mittelmeer und Syrien (Damaskus ) am Dienstag früh 8.14
Uhr in Basra (Irak ) gelandet und hat damit programmgemäß
die erste Zwischenlandung durchgeführt.

*

»Condor* «ach Indien gestartet
Berlin , 29. Nov. Die Focke-Wulf „Condor " D-Acon, die auf

ihrem Versuchsflug nach Tokio um K.14 llhr in Basra (Irak)
zwischenlandete, ist bereits um 5.57 Uhr MEZ . von Basra nach
Karachi (Indien ), der zweiten Zwischenlandungsstation , gestar¬
tet . Die Strecke Basra —Karachi beträgt 2199 Kilometer.

Das Focke-Wulf -Flugzeug „Condor " D-ACON um 12.37 llhr
in Karatschi (Indien ) gelandet.

Arbeitstagung-es Gaufchulmgsmotes
nsg . Stuttgart , 29. Nov. In Anwesenheit von Reichsstatt¬

halter Gauleiter Murr fand am Sonntag im Halbmondsaal des
früheren Landtags eine Arbeitstagung des Eauschulungsamtes
statt , an der die Kreisschulungsleiter , die Kreisschrifttumsbeauf¬
tragten und die Schulungsbeauftragten der Gliederungen und
angeschlossenen Verbände teilnahmen . Gauschulungsleiter Dr.
Klett  zeigte die großen und letzten Ziele der weltanschaulich-
politischen Schulung auf . Im Mittelpunkt der Tagung standen
die mehr als einstündige» Ausführungen von Reichsstatthalter
Gauleiter Murr,  der nach Worten des Dankes an de«
Gauschulungsleiter und seine Mitarbeiter darlegte , wie gerade
in der Schulung der Erfolg nicht immer im richtigen Verhält¬
nis zum Einsatz stehe. In der Schulungsarbeit liege jedoch die
Garantie dafür , daß auch sin kleiner und schwer errungener Er¬
folg beitrage , unser Volk auf Zeit und Ewigkeit zu sichern. In
der Schulung -- und Erziehungsarbeit der deutschen Menschen
liege die Hauptaufgabe der Partei . Auf diese großen Ziele ein¬
gehend, betonte der Gauleiter , daß das deutsche Volk nur unter
dieser, aus der germanischen Rassenseele geborenen Weltanschau¬
ung leben kann. Die Geschichte künde vom Aufstieg und Nieder¬
gang der Völker, hieraus habe der Nationalsozialismus gelernt.
Die Großtat der deutschen Volkwerdung in den letzten fünf
Jahren ist nur aus dieser politischen Willensbildung erklärlich.
Für die Schulungsanfgaben im Gau fordere er daher die Er¬
ziehung der schwäbischen Menschen zu großem weltpoli¬
tischem Denken,  das über die Kleinlichkeiten hinweg die
«roßen weltpolitischen Aufgaben der Partei und des Deutsch¬
tums sieht. Die wichtigste Aufgabe sei, das Ehrgefühl der Men¬
schen zu verfeinern , sie z» einer nationalsozialistischen Haltung
zu erziehen und dieser gegenüber allen Erscheinungen des Lebens
zum Durchbruch zu verhelfen. Nach einer Lichtbildvorfiihrung
des Grenz- und Auslandsreferenten Dr . Schenk und einer Be¬
sprechung der politischen und schulischen Frage « schloß der Eau-
schulungsleiter mit Worten des Dankes an den Gauleiter mit
der Führer -Ehrung die eindrucksvoll verlaufene Arbeitstagung.
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Stuttgart » 29. Nov. (Todesfall .) Im Atter von 76
Jahren ist ein hervorragender württembergischer Jurist nach
kurzer Krankheit gestorben: Senatspräsident i. R . Dr . Karl
Feyerabend . Er war 1862 in Llm geboren. 1898 wurde er
Landrichter , 1900 Landgerichtsrat in Hsilbronn , und 1907
wurde er an das Oberlandesgericht berufen, an dem er
1923 noch Senatspräsident wurde.

Klingenberg » Kr . Heilbronn , 29. Nov. (Kleinsied¬
lung .) Von der Eräfl . von Neippergschen Verwaltung
wurde eine Erundstücksfläche von 80 Ar an der Nordhei-
mer-Straße für den Bau von 11 Siedlerstellen erworben.

Möckmühl, Kr. Heilbronn , 29. Nov. (Zweigleisig .)
Die Fertigstellung des zweiten Gleises Jagstfeld —Osterbur¬
ken war Anlaß zu einer Feier , zu der Oberreichsbahnrat
Bihlmeyer als Vorstand des Reichsbahnbetriebsamtes Heil¬
bronn sämtliche Bürgermeister der anliegenden Ortschaften
geladen hatte . Der Dank des Bürgermeisters Ebert -Möck-
inühl galt vor allem der Reichsbahn für das loyale Zusam¬
menarbeiten mit den ausführenden Beamten . Der anschlie¬
ßende Kameradschaftsabend hielt die Beteiligten noch lange
in froher Stimmung beisammen

Schramberg , 29. Nov. (Junghans - Werkeehrten
Arbeitsjubilare .) Die Junghans -Werke veranstalte¬
ten dieser Tage eine Feier für die Gefolgschaftsmitglieder,
die im letzten Geschäftsjahr ihr Arbeitsiubiläum begehen
konnten. An der Feier nahmen auch die Familienmitglieder
der Jubilars teil . Generaldirektor Helmut Junghans konnte
in seiner Ansprache 131 Jubilars begrüßen. Im Mittel¬
punkt der Feier stand die besondere Ehrung von zehn Jubi-
laren , die dem Betrieb schon 50 Jahre die Treue gehalten
haben. Der Betriebsführer überreichte ihnen das vom Füh¬
rer verliehene Goldene Treudienstehrenzeichen.

Ehingen a. D.» 29. Nov. (Todesfall .) Im Alter von
68 Jahren starb der Brauereibesitzer Leopold Vuckenmaier
zum „Rößle". Der Verstorbene war der älteste Bierbrauer
des Kreises ; er hat einst seinen Beruf in einer Reihe außer¬
deutscher Länder erlernt und seit 1905 die altbekannte
Brauerei zum „Rößle" geführt.

Mm , 29. Nov. (Autounglück im Nebel .) Am
Montag vormittag ereignete sich auf der Neichsautobahn
zwischen Geislingen und Ulm ein schwerer Autounfall . Ein
Reutlinger Personenkraftwagen stieß im Nebel mit einem
Lastzug zusammen. Während der Lenker des Personenkraft¬
wagens mit schweren Verletzungen in ein Ulmer Kranken¬
haus gebracht wurde , erlitt der Mitfahrer , ein 44 Jahre
alter verheirateter Einwohner aus Reutlingen , tödliche
Verletzungen.

Ulm, 29 Nov. (Amtseinsetzung .) Am Samstag . 10.
' Dezember ds. Js . wird im Schwurgerichtssaal des Landge¬

richts Ulm der neuernannte Vorstand der Staatsanwalt¬
schaft Ulm, Oberstaatsanwalt Dr . Ernst , durch Eeneral-
staatsanwalt Wagner -Stuttgart in sein Amt eingeführt
werden.

Tomerdingeu »Kr . Ulm, 29. Nov. (TödlicherSturz .)
Der 45 Jahre alte Eduard Bilgeri aus Langenegg (Vorarl¬
berg), der seit längerer Zeit bei einem hiesigen Bauern als
Schweizer tätig war , durste sich wegen seiner Kurzsichtigkeit
nie an einer Futterschneidmaschinebetätigen . Nun wollte er
aber den Riemen von der Maschine abnehmen. Er tat da¬
bei einen Fehltritt und stürzte 2,5 Meter tief auf den Ve-
tonboden. Ein Schädelbruch führte den Tod herbei.

Erbach, Kr . Ulm, 29. Nov. (DenVerletzungener-
legen .) Kürzlich hatte , wie gemeldet, ein junger Mann
den Kopf zwischen einen Balken einer Eisenbahnunterfüh¬
rung und dem Führerhaus eines Lastautos eingeklemmt.
Dabei war ihm die eine Gesichtshälfte weggerissen worden.
Der Verunglückte ist jetzt den Verletzungen im Ulmer Kran¬
kenhaus erlegen.

Laupheim, 29. Nov. (Betrügerische Hausiere¬
rin .) Eine Frau bot einer hiesigen Einwohnerin an der
Glastüre angeblichen Leinestoff an , den sie im Bayerischen
Wald selbst gewoben habe. Die leichtgläubige Hausfrau
nahm gleich 47 Meter ab und zahlte dafür 95 RM . Nach¬
träglich hat sich aber herausgestellt , daß es sich um minder¬
wertigen Baumwollstoff handelte . Wie beobachtet wurde,
war die Betrügerin in Begleitung eines Mannes im Auto
vorgefahren.

Laupheim, 29. Nov. (Diebstahl .) Einem auf einer hie¬
sigen Baustelle beschäftigten Arbeiter wurden von seinem
Quartiergeber aus einem Koffer 265 RM . gestohlen. Der
von auswärts stammende Dieb suchte damit das Weite.
Seine Frau war schon einige Tage vorher ausgerückt. Das
Ehepaar ließ zwei Kinder zurück, denen sich der brave Ar¬
beiter annahm . Zwei weitere Kinder dieses „Musterehepaa¬
res " befinden sich schon in Pflege . Hoffentlich gelingt es, das
saubere Paar bald zu fassen.

Deilingen b. Spaichingen , 29. Nov. (Brand .) Am
Montag früh , kurz nach Arbeitsbeginn , brach in der Me¬
talldreherei Konrad Schneckenburger ein Brand aus , der
auf eine Explosion von Benzindämpfen zurückgeführt wird.
Die Arbeiter mußten fluchtartig ihre Plätze verlaßen . Der
rasch herbeigeeilten Freiwilligen Feuerwehr Deilingen ge¬
lang es, den Brand in kurzer Zeit auf seinen Herd zu be¬
schränken. Es entstand jedoch großer Sachschaden, so daß
der Betrieb vorläufig nicht Weiterarbeiten kann. Ein Ar¬
beiter , der erhebliche Brandwunden erlitten hatte , mußte
ins Krankenhaus gebracht werden.

Au zwei Sonntage«kann gekauft werden
WPD . An zwei Sonntagen vor dem Fest sind die Einzelhan¬

delsgeschäfte geöffnet. An diesen Tagen — in diesem Jahre rst
es der 11. und der 18. Dezember — besteht auch für die Berufs¬
tätigen , soweit sie nicht gerade im Einzelhandel tätig sind, die
Möglichkeit, ihre Geschenke einzukaufen.

Nun haben wir immer wieder eine Erfahrung machen müssen,
mit der gerade der Einzelhandel nicht so ganz einverstanden
war : das fürchterliche Gedränge in Straßen und Geschäften ver¬
ursachen weniger die Käufer als die sogenanaten Sehleute . Wir
meinen hiermit diejenigen Volksgenossen, die an dem Gedränge
und Geschiebe einen großen Spaß haben, die an den für den Ver¬
kauf freigegebenen Sonntage « nicht aus Kauflust , sondern aus
reiner Neugierde die Straßen und Geschäfte bevölkern. Sie
machen hiermit den Verkäufern und Verkäuferinnen das Leben
ganz besonders schwer, vor allem aber hindern sie diejenigen
am Einkäufen , die froh find, einmal ein paar freie Stunden hier-
für erübrigen zu können.

Man soll nach Möglichkeit schon jetzt seine Weihnachtseinkäufe
«ledigen ; dann hat man es nicht nötig , sich zu drängen und
braucht auch nicht das zu kaufen, das andere übrig ließen. Heute
ist der Einzelhandel mit allen Dingen eingedeckt, in letzter Mi¬
nute aber kann er keine neue Ware mehr heranschaffen. Wem
jedoch keine andere Möglichkeit zum Besorgen seiner Geschenke
bleibt , für den sind die freie« Sontage da, nicht aber für die
Sehleute.

Und was wünschen Sie sich?
— — — Sie , als Geschäftsmann !? —: „Die Wünsche aller
zu erfüllen " ! — nicht wahr ! Es ist doch ein angenehmes Ge¬
fühl , „den Weihnachtsmann zu spielen". Aber dann müssen Sie
auch zeigen, was Sie können, durch „Anzeigen " ! Denn die
Anzeigen in einer guten Zeitung sind die besten Vermittler
zwischen Ihnen und Ihren Kunden ! Ihre Zeitung ist „Der
Gesellschafter".

Weihnachtsmusik im Haus
Im Anfang der Musik war nicht die Geige, war nicht das

Horn oder die Flöte — im Anfang war das Lied.
Ünd das Lied wiederum ist, wie Franz Liszt sagt, „poetisch
wie musikalisch ein der germanischen Muse ausschließlichan¬
gehöriges Erzeugnis , so wie die Worte Sehnsucht und Ge¬
müt, welche sein Bereich bezeichnen und sein Lebenswerk bil¬
den, nur der deutschen Sprache angehören , und unübersetz¬
bar bleiben. Nicht, als ob andere Nationen nicht auch lyri¬
sche Gesänge hätten , der Charakter derselben hat gar nichts
vom Lied." Das deutsche Volk besitzt denn auch eine schier
unerschöpflicheFülle , einen unendlichen Schatz von einfa¬
chen innigen Liedern . Volkslieder werden sie genannt . Weil
sie im Volke entstanden sind und von ihm bewahrt werden.
Selbstverständlich, daß das Lied, wenigstens das Volkslied
und der einfache Kunstgesang, bei unserer zu neuem völki¬
schen Leben erwachten Hausmusik eine bevorzugte Rolle
spielt.

Begleitinstrumente sind das Klavier , die Blockflöte, die
Geige, die Laute und die Zither , oder mehrere von ihnen zu
einer kleinen „Kapelle " vereint . Jedes dieser Instrumente
kann natürlich auch als Soloinstrument Verwendung fin¬
den. Die zur Verfügung stehende Literatur läßt allen Mög¬
lichkeiten weitesten Spielraum . Nirgendwo in der ganzen
weiten Welt liegen die Verhältnisse für Hausmusik so gün¬
stig wie bei uns.

Leider aber hört man immer noch einige Einwände . Was
brauchen wir Hausmusik, wenn wir Radio haben ? Eine tö¬
richte Bemerkung, die der Rundfunk selbst mit aller Schärfe
verurteilt . Der Rundfunk denkt garnicht daran , die Haus¬
musik auszuschalten. Er hat wirklich nicht den Ehrgeiz , ein
den ganzen Tag laufender Musikberieselungsapparat zu
sein. Er bietet nur eine Fülle , um jedem etwas zu bringen,
und eine ganze Reihe seiner Darbietungen haben über¬
haupt keinen anderen Zweck, als den der Förderung der
Hausmusik. „Hört zu, so wird 's gemacht", und dann zeigt
er an wundervollen Beispielen, was wirklich gute und auch
für den Laien spielbare Hausmusik ist. Der andere Einwand
lautet : „Wir können's ja nie und nimmer so gut, wie die
Künstler !" Das ist auch gar nicht nötig . Man läßt eben von
vornherein die Finger von allem, was wirklich zu schwer ist,
und dann soll man bedenken, daß der Dilletant eben zu sei¬
ner eigenen Freude spielt, der Künstler aber zur Freude an¬
derer . Das ist ein gewaltiger Unterschied im Sinne der an
beide zu stellenden Anforderungen . Bei kluger Beschränkung
auf das Erreichbare ist jede Hausmusik möglich.

Jetzt in der Weihnachtszeit ist an den langen Abenden
sonderlich Gelegenheit , Hausmusik zu treiben . Wo größere
Kinder sind, werden sie sich gerne zusammenfinden, um eine
musikalische Weihnachtsüberraschung für die Eltern vorzu-
bereiten . Dieses eigene Musizieren in den Weihnachtstagen
gehört zum deutschen Familienleben , denn die Weihnachts¬
lieder klingen doppelt innig , wenn sie von den Instrumen¬
ten der eigenen Familie begleitet werden.

Ausbildung für den Luftschutz neu geregelt

Der Reichsluftschutzbund ist durch Erlöst — menysministers
der Luftfahrt und Oberbefehlshabers der Luftwaffe vor die Auf¬
gabe gestellt worden , seine gesamte Ausbildungsarbeit der mit
diesem Erlaß getroffenen Neuordnung des Selbstschutzes anzu¬
passen. In „Gasschutz und Luftschutz" erläutert der Abteilungs¬
leiter im Präsidium des Reichslustschutzbundes, LS .-Gruppen-
führer Major a. D. Zurborn , wie sich die Neuordnung auf das
Ausbildungswesen auswirkt . Die bisherige Beschränkung dsr
Selbstschutzkräfte auf vorher bestimmte Personen sei durch die
Bestimmung ersetzt worden , daß jeder, der zu einer Lnftschntz-
gemeinschast gehört und sich im Falle eines Fliegeralarms im
Haufe befindet» für die Tätigkeit einer Selbstschutzkraft ein¬
gesetzt werden kann. Das bedeute praktisch, daß in Zukunft jeder
Volksgenosse im Selbstschutz ausgebildet sein müsse, um den im
Ernstfall oder bei einer Vollübung an ihn herantretenden An¬
forderungen gewachsen zu sei«. Im September und im Oktober
dieses Jahres habe der RLB . zunächst, einem Gebot der Stunde
folgend, Kurzlehrgänge an seine« sämtlichen Schulen durch-
gesührt. Es sei notwendig , auf der geschaffenen Grundlage nun¬
mehr eine planmäßige Vollausbildung zu erreichen. Das Präsi¬
dium des RLB habe daher eine Neubearbeitung der „Anwei¬
sungen für die Ausbildung im RLB ." in Kraft gesetzt, die der
Reicksmiuilter der Luitiakrt und Oberbefehlshaber der Luft¬

waffe genehmigt habe und nach der nunmehr emyeinich im gan¬
zen Reichsgebiet gearbeitet werden müsse. Es sei angeordnet,
daß die Anzahl der Luftschutzschulenin einem bestimmten Ver¬
hältnis zur Einwohnerzahl stehen müsse. Für jede Lustschutz¬
gemeinschaft solle zunächst ein Stamm voll ausgebildeter Kräfte
geschaffen werden , wobei der Luftschutzwart vordringlich sei.
Nach und nach erfolge dann die Erweiterung bis auf jeden
Luftschutzdienstpflichtigen Was die Selbstschutzkräfte im Unter¬
richt zu lernen haben , seien im Grunde nur einfache und prak¬
tische Dinge . In dem Lehrgang der Luftschutzschule würden be¬
handelt : Chemische Brandstoffe , Brandbekämpfung , Luftschutz¬
raum , Meldcwesen und erste Hilfe. Jeder Angehörige der Luft¬
schutzgemeinschaftmüsse es verstehen, einen im Entstehen be¬
griffenen Brand zu löschen oder mindestens befähigt sein, bei der
Hausfeuerwehr eingesetzt zu werden.

Für den Notausbau von Luftschuhräumen in Häusern ohne
ausgebautsn Schutzraum seien die vom Reichsminister der Luft¬
fahrt herausgegebenen „Zehn Gebote für den Notausbau von
Luftschutzräumen" maßgebend. Ein besonderer Lehrplan sei für
Selbstschutzkräfteauf dem Lande entstanden . In steigendem Maße
würden Frauen als Luftschutzlehrerinnen verwendet werden , da
einmal Mangel an dauernd verfügbar bleibenden Männern be¬
stehe und andererseits die Erfahrung zeige, daß Frauen sich meist
in sehr sachlicher Weise und mit Begeisterung dieser Aufgabe
zu widmen verständen.

Sonntagsrückfahrkarte « nach Wintersportplätzen . In An¬
passung an die Bedürfnisse des Wintersports werden vom 1. De¬
zember bis zum 31. März sowohl über Sonntag , als auch über
Mittwoch Sonntagsrückfahrkarten mit verlängerter Geltungs¬
dauer zur Reise nach folgenden Bahnhöfen ausgegeben werden,
soweit die einzelne Fahrkartenausgabe fertig gedruckte Fahr¬
karten dahin vorrätig hat:

Baden -Baden , Bärental (Feldberg ), Vaiersbronn , Balingen
(Württ .), Bezau , Bisingen , Bludenz , Voll , Bregenz , Donau-
esichngen, Dornbirn , Eberbach, Ebingen (Württ .), Egg, Feld¬
kirch, Forbach-Eausbach , Fornsbach , Freiburg (Breisgau ) Hbf.,
Freudenstadt Hbf., Freudenstadt Stadt , Gmünd (Schwäb.) Hbf.,
Großholzleute , Hechingen Reichsb., Hinterzarten , Höllsteia, Horn¬
berg, Jmmenstadt , Innsbruck Hbf., Jsny , Kempten (Allgäu)
Hbf., Kitzbühel, Kleinengstingen , Klostcrreichenbach, Königs-
Lronn , Langen , Lautlingen , Leutkirch, Lichtenstein, Lindau Hbf.,
Lindenberg (Allgäu ), Maitis -Hohenstaufen, Metlana bohen-
rechberg, Münsingen , Neuffen, Neustadt (Schwarzw ., , Ober¬
kochen, Oberlenningen , Oberstaufen , Oberstdorf , Peterzell -Kö¬
nigsfeld , Pfronten -Steinach , Raumünzach , St . Anton am Arlberg.
St . Georgen (Schwarzw.) , Schönmllnzach, Schramberg , Schruns,
Schwarzenberg , Seebrugg , Sonthofen . Spaichingen , Titisee , Tri-
berg , Tuttlingen , Unterkochen, Urach, Villingen (Schwarzw.),
Waldenburg (Württ ), Wangen (Allgäu ), Weiler (Allgäu ),
Weilheim (Teck) , Weißenstein (Württ .) , Welzheim, Wiesensteig,
Wildbad.

Die auf Sonntage ausgegebenen Fahrkarten gelten zur Hin¬
fahrt schon am Samstag von 0 Uhr an ; die Rückfahrt muß spä¬
testens am Montag um 24 Uhr beendet sein. Die auf Mittwoche
ausgegebenen Fahrkarten gelten zur Hinfahrt schon am Mittwoch
von 0 Uhr an ; die Rückfahrt muß spätestens am Donnerstag
um 3 Uhr beendet sein.

Zur Ausgabe der Sonntagsrückfahrkarten an den Mitt¬
wochen  sind jedoch nur die größeren Bahnhöfe  er¬
mächtigt, die ohnehin Mittwochs -Rückfahrkarten nach den auf¬
geführten Bahnhöfen ausgeben dürfen.

— Die übertragbaren Krankheiten in Württemberg . In der
Woche vom 13. bis 19. November 1938 sind in Württemberg
folgende Fälle von übertragbaren Krankheiten , einschließlichder
erst beim Tode bekannt gewordenen Krankheitsfälle (Todesfälle
in Klammern ) angezeigt worden : Diphtherie 42 (3), Scharlach
99 (—), Tuberkulose der Atmungsorgane 14 (11), Tuberkulose
anderer Organe 2 (—), Kinderlähmung 33 (3), Unterleibs¬
typhus 1 (—), Paratyphus S (1), übertragbare Ruhr —, K n̂d-
bettiieber 1 (11.

— Oelfrnchternte in Württemberg . Die endgültigen Schätzun¬
gen der deutschen Oelfruchternte zeigen, daß im Jahre 1938 die
Hektarerträge im Reich durchweg gebessert sind. Für Raps und
Rübsen stellt sich der Hektarertrag in Württemberg auf 16.4
(i. V. 14,9) Doppelzentner gegenüber einem Reichsdnrchschnitt
von 20,7 (15,9) Doppelzentner . Noch schlechter als Württemberg
liegen die hohenzollerischen Lande mit 13,4 (11,1) Doppelzentner.
Beim Raps  allein war der Hektarertrag mit 16,7 (15,2) Dop¬
pelzentner in Württemberg besser als im Vorjahr , wenn er
auch immer noch nicht unerheblich unter dem Reichsdurchschnitt
von 21,7 (16,9) Doppelzentner liegt . Der Raps stellt im übrigen
in Württemberg die bei weitem wichtigere Fruchtart dar , denn
es wurden hierin insgesamt 2553 (1625) Tonnen geerntet gegen¬
über nur 203 (138) Tonnen Rübsen . Beim Flachs ist die
Lage etwas günstiger, wenn man einen Vergleich mit dem Reichs¬
durchschnitt anstcllt , insofern als der Samenertrag je Hektar mit
5,1 (8,6) Doppelzentner dem Reichsdurchschnitt von 5,1 (7,3)
Doppelzentner genau entspricht. Beim Hanf  hat sich der Noh-
stengelertrag je Hektar mit 40,2 (29,3) Doppelzenter gegenüber
dem Vorjahr erheblich verbessert. Es ist allerdings zu erwähnen,
daß im Rahmen der Gesamterzeugung von 59 000 Tonnen die
württembergische Hanferzeugung von nur 454 Tonnen keine wich¬
tige Rolle spielt.

— Die Ernte in Tomaten , Stangenbohnen und Buschbohnen.
Die württembergische Ernte in Tomaten belief sich im Jahre
1938 auf insgesamt 16 065 Doppelzentner . Nach den Ermitt¬
lungen des Statistischen Reichsamtes entspricht dies einem Hek¬
tarertrag von 178,5 Doppelzenter . Im Reichsdurchschnitt belief
sich der Hektarertrag auf 219,4 Doppelzentner bei einer Gesamt¬
ernte von 441752 Doppelzentner . Bei den Stangenboh¬
nen  wird der württembergische Hektarertrag mit 91,7 und der
des Reichsdurchschnitts mit 97,7 angegeben. Die Eesamternte
im Reich betrug 252 539 Doppelzentner , wovon auf Württem¬
berg 26 590 Doppelzentner entfielen . Bei den Buschbohnen
war der württembergische Hektarertrag mit 70,8 Doppelzentner
größer als der im Reichsdurchschnitt festgestellte von 66,9 Dop¬
pelzentner . Die Eesamternte  belief sich auf 339 000 Doppel¬
zentner , wovon auf Württemberg 6584 Doppelzentner entfielen.

Kurze Sportrundschau
Nürnberg — Rapid nicht in Stuttgart ! Auf Einspruch der

Wiener hat sich das Reichsfachamt Fußball nun doch entschlossen,
das Vorschlußrundenspiel um den Tschammer-Pokal zwischen
Rapid Wien und 1. FC . Nürnberg am 11. Dezember nicht in
Stuttgart , sondern doch in Wien austragen zu lassen. Man will
das Treffen dort im Wiener Stadion durchführen. So wendet
sich in Württemberg die ganze Anteilnahme auf die Doppelver¬
anstaltung am kommenden Sonntag und das am 18. Dezember
folgende Vorrundenspiel um den Reichsbund -Pokal , bei dem
Westfalen gegen Württemberg in der Stuttgarter Adolf-Hitler-
Kampfbahn spielt.

Lehmann -VsB. gesperrt. Der Stürmer Lehmann -VfB . Stutt¬
gart wurde wegen unsportlichen Verhaltens gegenüber dem
Linienrichter seinerzeit beim Spiel gegen die Stuttgarter Kicker»
für die Zeit vom 29. November bis 12. Dezember gesperrt.
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Grundregeln- er Düngung
Von Marks Wenzel.

Eine der wichtigsten Maßnahmen zur Ertragssteigerung
unserer Böden bildet die richtig angewandte Düngung.
Hierüber sind sich Praktiker und Theoretiker einig ! Aber . . .
„richtig angewandt " — darauf kommt es an ! Hierüber
herrschen noch die verschiedensten Ansichten; nicht zu Un¬
recht; denn die Verhältnisse unserer Landwirtschaft sind
derartig verschieden, daß sich nicht alles über einen Kamm
scheren läßt . Immerhin gibt es einige Richtlinien , die fast
überall berücksichtigt werden müssen.

Die Grundlage jeder Düngung bildet die Verwendung
der wirtschaftseigenen Dünger,  also Stallmist,
Kompost, Jauche und Gründüngung . Jeder Bauer weiß
das! Aber handelt er danach? Allzuoft muß diese Frage
verneint werden . Denn gerade diese Dünger , die in der
eigenen Wirtschaft anfallen und nichts kosten, werden häu¬
fig am schlechtesten behandelt . Will ein Bauer also seine
Düngung verbessern , so muß er zunächst an
diese denken,  sie besser pflegen und verwerten . Hier¬
bei brauchen keine oder nur geringe Kosten entstehen. Das
Auf stapeln des Stallmistes  ist eine Arbeit , die
!ofort beim Ausbringen des Düngers erledigt werden kann.

!, Auch die Anlage eines Kompo st Haufens  erfordert
> Inne besonderen Kenntnisse und Kosten. Alle pflanzlichen

und tierischen Abfälle des Hofes, die nicht zu verwerten
sind, werden auf einen Haufen geworfen, der zwei Jahre
liegen bleibt und hin und wieder umgestochen und mit
Jauche und Kalk versehen wird . — Die Jauche muß in
besonderen Gruben gesammelt werden , deren erste Anlage
zwar Geld kostet, die aber Jahrzehnte hält . — Anders bei
der Gründüngung;  diese erfordert Saatgut , außer¬
dem aber erheblichen Arbeitsaufwand . Gründüngungs-
pflanzen sind meist stark eiweißhaltig , sie haben daher
einen hohen Futterwert . Da aber an Eiweißfutter noch
Mangel besteht, sind diese Pflanzen zuerst als Futter zu
nutzen. Die Rückstände an Wurzeln , besonders der Hlllsen-
jriichte, enthalten bei guter Entwicklung der Pflanzen noch
immer so viel Nährstoffe , daß sie als mittlere Gründün¬
gung zu werten sind. Der Zwischenfruchtbau bietet also
zwei Vorteile : Futter und Düngung . Deshalb ist ihm auch
,m Rahmen der Düngung besondere Aufmerksamkeit zu
widmen. Diese vier verschiedenenDünger bilden die Grund¬
lage jeder Düngung . Je besser sie gepflegt und ausgenutzt
werden, um so stärker wird die „alte Kraft " des Bodens,
um so besser das Vakterienleben und um so geringer der
Einfluß der Dürre.

KandelsdüngeeveedeoM
der deutschen Landwirtschaft
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Erst in zweiter Linie kommen die Handelsdün¬
ger . Dadurch, daß in ihnen jeder Nährstoff getrennt ent¬
halten ist, kann man ihn den Pflanzenarten in jeder ge¬
wünschten Menge zur Verfügung stellen, man kann d i e
DüngeralsovollkommendenBedürfnissen
jeder Pslanzenart anpassen.  Diese Feststellung
ist außerordentlich wichtig. Denn leider wird der Dünger
vielfach noch auf das Geratewohl ausgestreut , ohne daß
man sich Gedanken darüber macht, wie er von den Pflan¬
zen verwertet wird . Dies ist auch der Grund , weshalb
seine Anwendung einmal „lohnt ", das andere Mal nicht.
- Bevor man mit der eigentlichen Düngung beginnt , ist

12. Fortsetzung Nachdruck verboten
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) „Ich möchte noch nicht sterben, Fräulein Doktor," sagtem zu Thea, die neben ihrem Bett stand. „Ich bin noch so
jung und das Leben und das Glück liegt noch vor mir ."

„Was haben Sie für dumme Gedanken." erwiderte
Thea kopfschüttelnd. „Wer spricht denn vom Sterben ?"

„Fräulein Doktor, verstellen Sie sich nicht. Sie wissen
' °-ch ganz genau , daß mir nicht zu helfen ist."

Thea ging ihren ärztlichen Pflichten nach, legte den
^iebermesser an und nahm den Puls . Dabei warf sie einen
^lick auf die Tafel über dem Bett.

„Professor Krusius wird Sie selbst operieren . Was hat
er denn gesagt?" fragte sie.

„Er - er hat natürlich gesagt, es würde glücken.
Aber ich glaube, er wollte mir nur Mut machen."

Tkea lachte.
„Wenn Professor Krusius etwas verspricht, hält er es."

erwiderte sie. „Er ist ein berühmter Chirurg und ihm ist
"och keine Operation mißlungen ."

„Dann meinen Sie also, Fräulein Doktor —"
„- — Daß Sie nächstes Jahr Hochzeit feiern kön¬nen."
Die Kranke beruhigte sich und am nächsten Morgen kam

Professor Krusius , um persönlich nach seinen PatientinnenN sehen. ,
> Thea und die Oberschwesterbegleiteten ihn. Zuerst ging

er an Marie Ulrichs Bett und setzte sich auf den Vettrand.
eu juchte sie durch einige Scherzworte aufzuheitern , und zu
>Mner Ueberraschung hörte er, daß sich ihre Ansicht geän¬
dert hatte. Sie sah ihn mit ihren guten, braunen Augen
verständnisvoll an und sagte leise:

eins erforderlich, nämlich die Feststellung, ob' der Kalk¬
vorrat des Bodens ausreicht . Eine Untersuchung bei der
nächsten Landwirtschaftsschule gibt sofort Aufschluß. In
etwa 66 von 100 Fällen wird sich Herausstellen, daß dies
nicht der Fall ist. Also erst den Kalkzuftand des
Bodens in Ordnung bringen!  2m allgemeinen
wird es genügen, alle 3 bis 4 Jahre einmal zu kalken. Sind
diese Voraussetzungen geschaffen, dann erst beginnt die

! eigentliche Düngung mit Stickstoff, Kali und Phosphor-
! säure. Jede Pflanze gebraucht jeden dieser

Nährstoffe;  allerdings sind die Schmetterlingsblütler
in der Lage, den Stickstoff aus der Luft zu nehmen, so daß
sie auch ohne Stickstoffdünger auskommen. Vielfach hat es
sich aber trotzdem als zweckmäßig erwiesen, auch ihnen zu
Beginn des Wachstums eine kleine Gabe von Stickstoff zu
verabfolgen.

Bei dem Ausstreuen der Dünger unterscheidet man
zwei Methoden , das Ausstreuen vor der Saat , die Fura/en-
düngung , und das Ausstreuen nach dem Auflaufen der
Saaten , die Kopfdüngung . Im allgemeinen hat es sich als
zweckmäßig erwiesen, Kali und Phosphorsüure vor der
Saat zu geben, selbst auf leichten Böden, da eine Auswa-
schungsgesahr bei diesen Düngern nicht besteht oder nur
sehr gering ist. Anders aber bei den Stickstoffdüngern, sie
können verhältnismäßig schnell in den Untergrund gespült
werden . Deshalb teilt man bei den Wintersaaten vielfachdis aanze Stickstoffdünauna und gibt 16 vor der Saat . 14
tm Frühjahr als Kopfdüngung . Bei den Frllhjahrssaaten
ist diese Zweiteilung sehr oft nicht notwendig , besonders
wenn man langsam wirkende Formen wie Ammoniak oder
Kalkstickstoff verwendet , die vor der Saat gegeben werden.
Bei dem schnell wirkenden Salpeter hat sich ebenfalls eine
Zweiteilung eingebürgert , 16 bis 16 vor der Saat , den
Rest als Kopfdüngung . Bei der Kopfdüngung ist aber —
vor allem bei Getreide — darauf zu achten, daß sie nicht
zu spät erfolgt . Die Düngung der Wiesen und Weiden mit
Kali und Phosphorsäure sollte grundsätzlich so früh wie
möglich erfolgen . Der Stickstoff ist in mehrere Gaben zu
teilen und vor Beginn des Wachstums bezw. nach jedem
Schnitt oder Umtrieb auszustreuen.

Werden diese Grundregeln beachtet, so wird man nie¬
mals grundsätzlich falsch düngen ; Abweichungen den na¬
türlichen Verhältnissen entsprechend werden sich allerdings
oft ergeben. Im übrigen ist es aber ein erfreuliches Zei¬
chen, daß die Landwirtschaft die Bedeutung der Düngung
immer stärker erkennt. Abgesehen von der Verbesserung
hinsichtlich der Pflege und Verwertung des wirtschafts¬
eigenen Düngers wächst auch der Verbrauch an Handels¬
dünger . Während nämlich 1932/33 500 Millionen RM für
Stickstoff, Kali und Phosphorsäure ausgegeben wurden,
waren es 1935/36 über 700 Millionen RM ! Betont sei
aber nochmals : Es genügt nicht, mehr Handelsdünger zu
benutzen, sondern sie müssen vor allem besser verwandtwerden.

Buntes Allerlei
Fünfzehnjährige „Wunderärztin " verhaftet

Ein interessanter Konflikt ist soeben in Südfrankreich ausge¬
brochen. Dort lebt in einem Dorf ds Departements Tarn, in
Clairefond, ein Mädchen von 15 Jahren . Andr-ina Maurel . Sie
hatte innerhalb ihrer Familie wiederholt durch einfaches Hand¬
auflegen erstaunliche Heilungen hervorgebracht. Dies ist, wegen
der magnetischen Strömungen, die von bestimmten Personen aus¬
gehen, keineswegs etwas Ungewöhnliches. Allmählich heilte das
Mädchen auf diese einfache Weise gelegentlich auch kranke Per¬
sonen ihres Dorfes . Welcher Art die Krankheiten waren, wird
nicht genauer berichtet. Leider bekamen nun die Eltern der An-
dreina Maurel den Gedanken, die besondere Gabe ihrer Tochter
zu „kommerzialisieren", d. h. einen Gelderwerb daraus zu ma¬
chen. Sie richteten in ihrem Hause eine Art Ambulatorium ein,
und bald strömten die Kranken des ganzen Departements in das
Haus. Und nun ist das Mädchen wegen ungesetzlicher Ausübung
des medizinischen Berufes angeklagt und verhaftet worden. Man
kann auf die Entscheidungdes Gerichts gespannt sein. Die Be¬
völkerung von Clairefond ist selbstverständlich zunächst sehr er¬
bittert über das Vorgehen der Behörden. Sie schwört auf die
Heilfähigkeiten der jungen „Wunderärztin".

Der gesegnete Schläfer
Von einem der „besten Schläfer" der Welt wird aus London

berichtet. Es handelt sich um einen Nachtarbeiter, der am frühen
Morgen zur Ruhe gegangen war. Auf der Straße stand ein
schwerer Möbelwagen. Der setzte sich plötzlich in Bewegung und
krachte mit Donnergetöse in das Schlafzimmer des Arbeiters
hinein. Dabei wurden zwei Mauerpfeiler durchbrochen und die

„Nun habe ich keine Angst mehr, Herr Professor. Fräu¬
lein Doktor hat mir alles gesagt, und ich glaube ihr . Nicht
wahr , Sie werden ein armes Mädel nicht zum besten
haben —?"

Der Professor streichelte über ihre Wange.
„Nein , mein kleines Fräulein , das tue ich nicht. Sie

können volles Vertrauen zu mir haben, und alles wird
noch gut werden."

Er ging mit den anderen weiter . Nach der Visite hatte
er draußen mit der Assistenzärztin Hansen noch eine kurze
Aussprache über die nächste Operation.

„Der Fall liegt schwierig, sehr schwierig," sagte er. „Und
erst bei der Operation kann ich mir ein sicheres Urteil bil¬
den Ich werde sie durchbekommen, so hoffe ich wenigstens.
Uebrigens ein nettes , hübsches Mädel , einzige Tochter, und
ihre Eltern sind in großer Sorge ."

„Wenn sie jemand retten kann," sagte Thea , „sind Sie
es, Herr Professor ."

„So , glauben Sie auch an meine Unfehlbarkeit ?"
Er lächelte und verabschiedete sich dann . Thea sah ihm

nach und ein sonderbarer , phantastischer Gedanke kam ihr
in den Kopf.

Natürlich Zufall oder Täuschung, ja , wahrscheinlich
Täuschung und Einbildung . Als Professor Krusius vorhin
lächelte, hatte sie ein anderes Lächeln vor sich gesehen. Das
Lächeln des entlassenen Gefangenen, das Lächeln von Her¬
bert Medow. Es fiel ihr ein, daß sie schon damals , als sie
das Bild in Händen hatte , eine gewisse Aehnlichkeit fest¬
stellen konnte. Konnte alles Täuschung und bloße Einbil¬
dung sein?

Thea hielt es für Unsinn, weiter über dieses Rätsel
nachzudenken. Wenn eine Aehnlichkeit zwischen Professor
Krusius und Herbert Medow bestand, so war das eben
eine jener zufälligen Aehnlichkeiten, die öfters im Leben
vorkamen und zwischen denen nicht der geringste Zusam¬
menhang bestand.

Sie ging zurück in den Krankenraum, ' um der Schwe¬
ster Anweisungen des Professors zu geben. Marie Ulrich
versuchte, eine illustrierte Zeitung zu lesen, aber es ging

Einrichtung des Schlafzimmers zertrümmert Jeder andere wäre
entsetzt in die Höhe gefahren. Der Nachtarbeiter aber schlief
genau so ruhig und fest weiter wie vorher. Erst seinen Nach¬
barn'gelang es, ihn aus dem Schlaf zu rütteln. Er war erstaunt,
eine zertrümmerte Wohnung vorzufinden.

Kostbarer Schatz aus der Völkerwanderungszeit!
Ein Schatz von ungewöhnlicher Mannigfaltigkeit und zunächst

nicht übersehbarem Wert ist vor wenigen Tagen in Verona
entdeckt worden, und zwar nur einen Meter unter der Erde. Ei¬
nige Maurerleute machten Ausschachtungsarbeitenund fanden
dabei einen großen irdenen Topf, der kostbare Gegenstände ent¬
hielt, die ihrem Stil nach aus der Zeit der frühen Völkerwan¬
derungszeit stammen. Man fand in dem Gefäß eine Eoldnadel
mit Perlen , Saphiren , Rubinen und Smaragden, einen großen
Goldstern, ebenfalls mit Perlen , Rubinen und Smaragden be¬
setzt. Ferner einen Eoldanhänger, mit den genannten Edelstei¬
nen und Halbedelsteinen (Chrysopras) und zwei Eoldringe mit
Saphiren . Dazu lagen in dem einfachen Gefäß nicht weniger als
77 Glieder einer Goldkette mit Rubinen, Smaragden und Per¬
len und eine unbestimmbare Anzahl von Perlen , welche jeden¬
falls weit über 1000 sind. Besonders interessant sind zwei ver¬
goldete Silberscheiben mit Emaillearbeit , sowie kostbare Schlie¬
ßen mit einer Rose aus kleinen Perlen , Rubinen und Smarag¬
den. Nach den ersten Schätzungen liegt die Zeit der Vergra¬
bung dieses Schatzes in den genannten frühen Jahrhunderten.
Doch wird das Urteil von archäologischen Sachverständigen»edchabzuwarten sein.

Die hustende Pflanze
Im Bereiche der Flora gibt es Pflnzen, über die man sich im

Unklaren darüber ist, ob man sie Pflanze oder Tiere nennen
soll. Besonders merkwürdig in dieser Gruppe ist eine „hustende
Pflanze", die in tropischen Ländern wächst. Wenn auf ihre
Blätter einige Staubkörner fallen, dann blähen sich die Atmungs¬
organe auf und stoßen mit Hilfe einer kleinen Explosion den
Staub wieder ab. Dabei wird ein Geräusch gehört, das einem
unterdrückten Husten nicht unähnlich klingt.

Schneestürme mitten im Hochsommer
In Kapstadt herrscht in dieser Jahreszeit gewöhnlich Hoch¬

sommerwetter. Die Natur ist aber von ihrem normalen Weg
abgewichen. Während Europa im November noch schöne„Früh¬
lingstage " erlebt, hat es in der SüdafrikanischenUnion Schnre-
stürme gegeben. Teilweise lag der Schnee so hoch, daß Autos undAutobusse stecken blieben.

Neuer Rembrandt entdeckt!
Bei einer öffentlichen Kunstversteigerungin Brüssel kam unter

anderem auch ein unscheinbaresund beschmutztes Gemälde unter
den Hammer. Ein kunstverständiger Privatmann interessierte sich
für dieses von den übrigen Interessenten als „o^ er Schinken"
bezeichntes Bild und erstand es für 100 Franken. Bei der gründ¬
lichen Reinigung traten blaue, rote und braune Farben leuch¬
tend hervor und in einer Ecke wurde der Name Rembrandts
sichtbar. Kunstverständige stellten dann fest, daß es sich in der
Tat um ein altes , seit 200 Jahren verschwundenesWerk des
holländischen Meisters handelte. Es stellt „Rahel ihre Kinder
beweinend" dar.

über ihre Kräfte . Es war ergreifend zu sehen, wie sie das
Blatt dicht vor die Augen hielt und scheinbar doch nicht
imstande war , ein ganzseitiges Bild zu erkennen. Thea und
die Schwester nahmen ihr die Zeitung ab.

„Sie dürfen Ihre Augen nicht überanstrengen, " jagte
die Schwester. „Haben Sie denn lesen können?"

Das Mädel schüttelte traurig den Kopf.
„Fast gar nichts kann ich sehen — nur einen grauen

Schimmer," sagte Marie kläglich. „Blind , so gut wie blind
bin ich - "

Thea nahm einen Stuhl und setzte sich.
„Aber nur bis nächsten Dienstag, " jagte sie. „Dann kön¬

nen Sie wieder sehen —"
„Dienstag ? - Dann ist also Dienstag die Ope¬

ration ?" meinte sie atemlos.
„Dienstag früh um neun Uhr dreißig," erzählte ihr

Thea . „Und Professor Krusius nimmt die Operation selbst
vor. Sie können sich glücklich schätzen, kein reiches Mädel
zu sein. Dann hätte es bestimmt ein paar tausend Mark
gekostet. Und er macht die Operation ganz umsonst und
ebenso gut ."

Ein Schauer ging über den Körper des Mädchens.
„Ich möchte wißen , wie das sein wird, - welches Ge¬

fühl man hat, " sagte sie. „Sind Sie auch dabei, FräuleinDoktor?"
„Natürlich, " antwortete Thea . „Ich und die Schwester,

meine Kollegin Dr . Runge — wir alle sind da und immer
um Sie besorgt."

„Wie verlaufen solche Operationen sonst?"
„Günstig . Professor Krusius ist Spezialist in Eehirn-

operationen ."
„So - und wie wird das gemacht?"
„Das werde ich Ihnen einmal später erklären, " lautete

Theas ausweichende Antwort . Und sie fügte hinzu : „Sie
dürfen jetzt an nichts mehr denken und müssen ganz ruhig
sein."

Die Kranke nickte und bald hatte ihr Thea den letzten
Rest von Angst und Befürchtungen endgültig ausgeredet.

Fortsetzung folgt.
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Verschiedenes
Die Tiger sind jetzt auf Sumatra gesetzlich geschützt. Bis vor

wenigen Jahren wurden dort so viele Tiger getötet , dah der
Bestand an Wildschweinen, die die Hauptnahrung der Tiger
tilden , sich so stark erhöhte, daß diese Tiere in den Palmenplan¬
lagen große Verwüstungen anrichteten . Das bedeutet eine
schwere Schädigung der Insel , da das Palmöl eine wichtige Ein¬
nahmequelle darstellt.

*

Wenn man in Paris  die letzten Tagesneuigkeite « hören
möchte, kann man zu jeder Tageszeit , indem man eine bestimmte
Telephonnummer dreht , einen kurzen Bericht von drei Minuten
Dauer erhalten , der von zwei großen Pariser Zeitungen zu¬
sammengestellt ist.

I » Bulgarien  ist es Brauch, daß die Taschendiebe, wenn
se wieder freigelaffen werden, einen Denkzettel mitbekommen,
indem man ihnen die Ohren mit roter Farbe anmalt , Hamit ihre
Mitmenschen wissen, daß sie sich vor ihnen in acht zu nehmen
herben

Rach einem alten englischen Gesetz ist derjenige , der einen Arzt
>» einem Menschen holt , der auf öffentlicher Straße krank ge¬
worden ist, verpflichtet, den Arzt zu bezahlen, wenn der Kranke
es nicht kann oder sich weigert. *

Daß die Wahrheit nicht immer geglaubt wird , erfuhr vor
kurzem ein Chikagoer Kaufmann . Er hatte an seinem Eeld-
schrank die Aufschrift angebracht : „Dieser Eeidschrank enthält
weder Geld noch sonstige Werte . Bitte ihn nicht zu sprengen !"
Eine Woche später verübte ein Dieb dennoch einen Einbruch
»nd sprengte den Eeldschrank. Zu seiner grenzenlosen Enttäu¬
schung fand er ihn wirklich leer, aber sein Mißtrauen kostete ihn
mehrere Jahre Gefängnis.

*

Das Musikinstrument Ukulele, das man als hawaiisch bezeich¬
net, aber nach neueren Auskünften von portugiesischen Seeleuten
nach den Hawai -Jnseln gebracht worden sein soll, wird neuer¬
dings als ein ursprünglich deutsches Instrument bezeichnet. In
der Stuttgarter Bibliothek sollen sich Zeichnungen und Beschrei¬
bungen befinden, die zweifellos aus dieses Instrument Bezug
haben. Der Name „Ukulele" ist als „Springender Floh " zu
übersetzen, wodurch die rasche Bewegung der Finger des Spielen¬
den charakterisiert wird.

Versäumte Abonnements
auf de » »Gesellschafter"
kön-en immernochw'ckm hol« w«"den

Fröhliche Pirsch
Allerlei Jägerlatein von Jo Hanns Rösler

Vor Jahren lebte in Tirol ein Jäger der schon getroffen
hatte , bevor er überhaupt schoß. Und das kam so: Der
Tiroler hieß Erubersepp und war wegen seiner sichere«
Hand überall unter dem Namen Treffsepp bekannt . Eines
Tages nun pirschte er durch den Wald . Plötzlich tat sich vor
ihm ein mächtiger Auerhahn auf und fiel auf einem hohen
Baum ein. In diesem Augenblick eräugte ihn der Hah«
und rief erschrocken vom hohen Ast herunter:

„Ja mei, seid Ihr gar der Treffsepp?"
„Freilich", erwiderte der Jäger.
„Da läßt sich fei nix machen — brauchst net erst schießen,

Treffsepp — ich komm lieber gleich von selber runter und
bin tot", sprach der Vogel und fiel von so großer Treff»
pcherheit überwältigt tot vom Ast.

Erika gesucht. . .
Skizze von BertholdThiele

„Tee - Schokolade - Reiselektüre !"
„Bitte , Türen schließen!"
Der Mann mit der roten Mütze trat an den Zug heran,

um das Zeichen zur Abfahrt zu geben. In diesem Augen¬
blick kam ein junges Mädchen, einen kleinen Koffer in der
Hand, auf den Bahnsteig gestürzt. Ein Schaffner riß eine
Tür auf , das junge Mädchen stieg ein, und der Zug setzte
sich in Bewegung . Ein junger Mann erhob sich von seinem
Platz, als das Mädchen in das Abteil stolperte:

„Bitte , Ihren Koffer !"
„Danke !"
„Es war höchste Zeit ."
„2a ." !
Der Mann betrachtet jetzt das Mädchen Donnerwetter,

denkt er, sie ist hübsch und Augen hat sie, lachende, schel¬
mische Augen.

Sie setzt sich ihm gegenüber, scheinbar gleichgültig be¬
trachtet sie ihre Fingernägel . Dann nimmt sie aus ihrer
Handtasche eine Illustrierte , nachher kramt sie lange in der
Tasche umher, als suche sie etwas.

Aha, denkt ihr Gegenüber, sie sucht einen Bleistift , —
Kreuzworträtsel!

„Verzeihung, darf ich Ihnen meinen Bleistift anbieten ?"
„Bitte , Sie find sehr liebenswürdig , woher wußten

Sie - ?"
„Vielleicht erraten , — vielleicht habe ich Ihren Wunsch

auch in Ihren schönen Augen gelesen. — Sie wollen Rätsel
lösen?»

„Ja ."
„Darf ich Ihnen behilflich sein, ich bin leidenschaftlicher

Rätsellöser ."
„Wenn es Ihnen Spaß macht."
Der junge Mann setzt sich neben sie.
Sie lächelte. „Na, sangen wir an ! — Berg im Innern

»on Asien?"
„Augenblick—. Berg im Innern von Asten. Augenblick!

— Tutschikaang."
„Zu lang ."
„Kiag ."
„Kann sein, aber das ist ja fabelhast , wo wissen Sie

das her ?"
„Ja , wie man das eben so weiß, acht Semester Volks¬

schule."
Sie lachen beide.
„Kriegsgeschrei der Fidschi-Insulaner ?"
,Zang oder kurz?"
„Lang , sehr lang ."

. Er sieht sie an und freut sich über ihr niedliches Echelmen-
geficht.

Zu den Neigungen der Hasen gehört bekanntlich ihre
große Vorliebe für Schnupftabak. Das wußte sich ein Jäger
in Schwaben zunutze zu machen. Er streute auf jeden Kilo¬
meterstein ein kräftige Prise Schneeberger Schnupftabak.
In der Dämmerung kamen die Hasen und schnupperten.

„Das scheint ja ein gar köstlicher Tabak zu sein!" sprachen
sie. Und jeder Hase nahm einen tüchtigen Schnupfer , fing
dann erschrecklich an zu niesen und zerschlug sich dabei den
Kopf am Kilometerstein . Am nächsten Morgen erschien der
kluge Jäger aus Schwaben und sammelte die reiche Beute
ein. Leider aber sprach sich dieses sonderbare Jagdverfah¬
ren bald herum . So wurde der Schneeberger Schnupftabak
berühmt , und die Hasen wurden selten in Schwaben.

*
Auf eine sehr sonderbare Art betreibt man die Hasen¬

jagd in Nordamerika . Während der kalten Wintermonate
stellt man eine Laterne mit einem brennenden Licht auf den
Acker. Von dem Licht angelockt, laufen die Hasen von allen
Seiten herzu. Sie erblicken das Licht und denken: „Da brat
uns einer ein vierblättriges Kleeblatt ! Wie kommt das
Licht denn auf den Acker?"

Sie setzen sich im Kreis herum und starren nachdenklich
in das Licht. Von diesem unentwegten Starren gehen
ihnen bald die Augen über, die Tränen tropfen auf den
Boden hinab und frieren dort fest. Wenn die Hasen auf
diese Weise angefroren sind, kommen die Jäger aus dem
Busch und brechen sich die Tiere einfach ab. So fängt man
in Nordamerika Hasen. Allerdings nur im Winter.

*
Ein Jäger in Ostpreußen pirschte auf Wildschweine und

hatte nur noch eine Kugel im Laus, als er plötzlich aus dem
Unterholz einen Frischling Hervorbrechen sah. Dabei fiel
dem Jäger auf, daß das Tier sich besonders langsam fort¬
bewegte. Und ehe er noch des Rätsels Lösung fand, be¬
merkte er hinter dem Jungschwein einen mächtigen Keiler.
Der hatte des Frischlings Ningelschwänzchenim Maul , und
der Frischling führte so den alten , anscheinend völlig blin¬
den Keiler durch den Wald . Da der Jäger nur noch einen
Schuß in der Büchse hatte und sowohl den zarten Frisch¬
lingsbraten als auch die Trophäe der starken Hauer des
Keilers nicht missen wollte, legte er auf den Frischling an
und streckte ihn zu Boden. Verwundert blieb der alte Keiler
stehen. Der Jäger schnitt schnell dem Frischling das Schwan¬
zerl ab, nahm es in die Hand, auf der anderen Seite biß
der Keiler wieder an und ließ sich so zu des Jägers Hütte
führen.

Fasanen zu fangen ist ein besonderes Kunststück der Nie¬
derbayern . Sie nähern sich vorsichtig dem Baum , auf dem
ein Fasan sitzt. Sind sie auf zehn Schritte heran , beginnen
sie plötzlich zu pfeifen. Der Fasan äugt neugierig auf den
Menschen. In dieser Minute nun , wo der Vogel den Men¬
schen erblickt, setzt sich der Niederbayer in Trab und läuft
immer schnell um den Baum herum . Der Fasan läßt ihn
nicht aus dem Auge und muß bei dem raschen Rundlauf
fortwährend seinen Kopf drehen. Vis er ihn sich schließlich
ganz abgedreht hat und der Vogel tot vom Stengel fällt.

»

Um Enten zu erlegen, läßt man im Spätherbst auf einer
Stelle , wo sie einzufallen pflegen, große Kürbisse auf dem
Wasser schwimmen. Mit der Zeit gewöhnen sich die Nögel
an die Früchte, und eines Abends steigen nun die Jäger
kurz vor dem Einfallen ins Wasser und bedecken ihren Kopf
mit den ausgehöhlten Kürbissen. Die Enten fallen in der
Dämmerung ein und schwimmen sorglos zwischen den gelben
Kürbissen umher . Leicht ergreift jetzt der Jäger eine nach
der andern , zieht sie schnell unter das Wasser, dreht ihr
den Kragen um, ohne daß die anderen Enten etwas davon

„Sie dürfen mich nicht so ansehen, sonst kommen wir mit
unserem Rätsel nicht weiter ."

„Verzeihung , also machen wir weiter , Kriegsruf der —?"
„Der Fidschi-Insulaner , sehr lang ."
„Selbstverständlich sehr lang . — Wissen Sie , Kriegsruf

ist immer lang , Fräulein - ?"
„Erika ."
„Also schön, Fräulein Erika . — Ich heiße Fritz Köteberg.

Augenblick— Kriegsrus der, ich hab 's, Kurukauka ."
„Kuru - !"
„- kauka."
„Einfach großartig , Sie sind der geborene Rätselrater , —

Kurukauka , aber es scheint nicht ganz zu stimmen."
„Na , irgend etwas werden sie schon geschrien haben."
„Sie sind ein Schelm."
„Also nehmen wir das nächste."
„Lieb - , Lieb - , ach was , das finde ich schon

allein ."
„Aber Fräulein Erika , wir sind doch eine E .m.b.H., da

müssen wir schon Zusammenhalten, zeigen Sie doch mal her !"
„Bitte !"
„Liebesbote , Liebesbote —, wissen Sie das wirklich

nicht?"
„Doch."
„Amor ."
„Amor ."
„Das ist der kleine Kerl mit dem Pfeil ."
„Ich glaube ja ."
„Sagen Sie , Fräulein Erika , glauben Sie an die Liebe

aus den ersten Blick?"
„Leiden Sie oft darunter ?"
„Aber Fräulein Erika ."
„Ich sehe schon, wir kommen mit unserem Raten nicht

recht weiter ." Sie legte die Zeitung zusammen. — „2m
übrigen steige ich bei der nächsten Station aus ."

„Schade."
„Meinen Sie ?"
„Ja , ich glaube seit zehn Minuten an die Liebe auf den

ersten Blick."
Sie schaute zum Fenster hinaus . — Der Zug stieß über

Weichen und bremste
„Können wir uns Wiedersehen, Fräulein Erika ?"
„Warum nicht, die Welt ist klein."
„Aber man darf nicht allzu viel auf den Zufall ver¬

trauen ."
Der Zug hielt mit einem kleinen Ruck. Die junge Dame

nahm ihren Koffer : „Leben Sie wohl, es hat mich gefreut,
so nette Unterhaltung zu haben ."

„Ich werde Ihnen schreiben", rief der junge Mann in
den Tumult des Bahnsteiges hinein.

Sie reichte ihm die Hand. Er behielt sie vielleicht um
einige Sekunden länger , als es im allgemeinen üblich ist.

„Werden Sie antworten ?"
»2a ."
Sie ging:
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merken. Auf diese Weise soll die Strecke oft hundert Tiere
zählen.

Eine andere Art , Enten zu fangen , erzählt uns Münch¬
hausen. In den großen russischen Seen gibt es Millionen
wilder Enten . Münchhausen kaufte eines Tages zwanzig
Rollen Bindfaden , knüpfte sie aneinander , bis die Rolle
viele hundert Meter lang war . An das eine Ende gab er
ein Stück Speck, warf es in den See und ließ es schwimmen.
Bald schwamm auch eine Ente heran , verschluckte den Köder
und verdaute ihn im Handumdrehen . Sofort kam eine
zweite Ente geschwommen und schluckte den Speck nun ihrer¬
seits hinunter . Auch diese verdaute ihn in dem bekannten
Ententempo , und eine dritte Ente verschluckte ihn von
neuem. Münchhausen ließ immer mehr Bindfaden nach, bis
er schließlich tausend Enten aufgereiht hatte . Dann klatschte
er in die Hände. Die Enten hoben sich in die Luft , und
Münchhausen lenkte ihren Flug in das Schloß seines Freun¬
des, wo man heute noch von den leckeren Enten ißt, falls sie
nicht inzwischen gestorben sind.

Hundeliebe geographisch festgesetzt
Die Stadt Amiens ist von Hunden am dichtesten in ganz

Frankreich besiedelt, wie jetzt das französische Finanzministe¬
rium festst eilte. Jeder achte Einwohner hat einen Hund. Aus
steuertechnischen Gründen wurde eine Hundelandkarte angefer¬
tigt , auf der die Hundeliebe , die „Bevölkerungsdichte" dieser
Tiere und damit die Steuerträger in den einzelnen Landschaften
klar ersichtlich sind.

Das schmeckt immer
Süße Kartoffelküchlein

zu Kompotten sind ein bil¬
liger. schnell herstellbarer
Nachtisch, zu jeder Art Obst¬
kompott paffend, sehen hübsch
aus und schmecken bester als
manch kompliziertes Gebäck;
dabei sind sie nahrhaft und
sättigend.

Wie bei Kartoffelklössen
werden die Kartoffeln am
Vortag gekocht. Zu den frisch
geriebenen Kartoffeln kommt
zu gleichen Teilen Mehl,
welches mit Butter oder
Schmalz vermischt ist, dazu
ein Backpulver, eine Prise
Salz , Eier und je nach Ge¬
schmack Zucker. Gut durchge¬
knetet wird ein lockerer Teig,
aus dem man ungefähr wal¬

nußgroße Kügelchen formt. Sie werden wie Pfannkuchen schwim¬
mend in Fett gebacken und gleich in einem Gemisch von Zucker
und Zimt gewälzt und möglichst rasch serviert. Auch nur mit
einfachen Fruchtsaften ergeben sie ein delikates Gericht.

Allerleisalat
als Beigabe zu kaltem Fleisch oder Aufschnitt läßt sich mit rich¬
tiger Majonnaise oder folgender einfachen Salatsauce Herstellen.
Zn einem Wasserglas voll halb mit Wasser gemischtem Weinessig
wird eine Prise Salz , eine Prise Pfeffer mit je nach Geschmack
Zucker aufgelöst. In die Salatschüflel kommt zuerst das Del, dem
unter ständigem Schlagen mit dem Schaumbesen allmählich die
Esstgmischungzugetan wird . Durch dieses Verfahren mischen sich
Oel und Essiglösung zu einer schönen dicken Sauce.

Fein geschnittene Gurke, Kopfsalat, geschnittene Tomarea,
einige frisch gekochte Kartoffeln, etwas Zwiebel und feingeschnit¬
tenes Petersiliengrün sind die Grundmischung des Allerleisalats.
Das Nette aber ist, daß jede Zusammensetzung möglich ist und
sich eine schier endlose Abwechslung ergibt, wenn man in Wasser
gedünstetes Gemüse dazu nimmt . So kann man feingeschnittene
Rote Bete, Mohrrüben , Erbsen, Bohnen usw. dazugeben.

„Grtkai"
Sie drehte sich noch eirnlkal um und winkte. Dann war

sie in dem Gewühl des Bahnsteiges verschwunden. —
Er lehnte sich zufrieden an seinen Platz zurück. Erika ! —

Noch heute würde er schreiben von, — nun eben von der
Lieve auf den ersten Blick. Erika ? Sein Gesicht nahm einen
grübelnden Ausdruck an . — Plötzlich sprang er auf und
schlug sich mit der Hand gegen die Stirn . Er hatte ver¬
gessen, nach ihrer Adresse zu fragen . Er setzte sich wieder
und brütete vor sich hin und bei dem monotonen Lied der
Räder kam ihm ein rettender Gedanke. Er wußte immer¬
hin , daß sie Erika hieß, er würde sie finden , und wenn er
alle Erikas der Welt zusammenrufen müßte.

Schon am andern Tage brachten die Zeitungen der Stadt,
in welcher Erika den Zug verlassen hatte , Inserate : Erika
gesucht. . .

Der Erfolg war verblüffend . Es meldeten sich zweihun¬
dertfünfundachtzig junge Mädchen mit dem Namen Erika,
auf die nach ihrer Ansicht die Beschreibung paßte, und die
alle an die Liebe auf den ersten Blick glaubten.

Todesmutig begann er, sich mit all den Erikas bekannt¬
zumachen. Er schrieb Briefe , er führte Ferngespräche, er
besuchte an nur einem einzigen Tage zwölfmal ein Kaffee,
jedesmal mit einer von den vielen Erikas . Die Richtige
war aber nicht darunter.

Am andern Tage bestellte er noch zehn weitere Erikas
in gewissen Abständen in das Kaffee. Abends um elf mußte
er feststellen, daß der Rest seines Urlaubsgeldes in Mokka,
Erdbeertorte und wie die braunen , roten , orangefarbenen
Dingerchen alle heißen mochten, zerschmolzen war . Müde
wankte er dem Ausgang zu. Sein Blick fiel in einen Spie¬
gel. - Narrten ihn seine überreizten Nerven , sah er
nicht dort im Spiegel das Bild der Erika , seiner Erika ? —
Oder war es nur eine von den zweihundertfllnfundachtzig?
Mechanisch drehte er sich um. - Dort stand tatsächlich
Erika in einer weißen Schürze mit niedlicher Kappe aus
dem Muscheligen Haar und legte Tortenstückchenauf kleine
Tellerchen.

Er ging auf sie zu.
Sie lächelte spöttisch: „Sie sind ein Meister auf Ihrem

Gebiet."
Er sah sie verständnislos an.
,,2ch habe nicht gewußt, daß mau sich so oft auf den ersten

Blick verlieben kann."
„Ach, Sie meinen wegen der vielen Damen, mit denen

ich in den letzten zwei Tagen hier war ?"
Als Hans alles erzählt hatte , erklang ein silberhelles

Lachen in dem Raum , sogar die älteren Herren sahen für
einen Augenblick von ihrer Zeitung aus.

Auf dem Heimwege fragte Hans : „Fräulein Erika , glau¬
ben Sie nun an die Liebe auf den ersten Blick?"

Sie lächelte schelmisch: „Das mutz ich wohl, sonst machen
Sie noch mehr solcher Dummheiten ."
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